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Kraftprobe um Solf?
Der bürgerliche Leiter des Auswärtigen Amtes, Dr. Sokf,

kann ſich von den alten Methoden der „diplomatiſchen“ Regie
rung noch nicht trennen. Nachdem er Noten abgeſandt hat, ohne
ſeine Mitarbeiter Kautsky uſw. darüber zu informieren, und
nachdem er proteſtiert hat, daß die bayeriſche Regierung Doku
mente über die Kriegsſchuld der ehemaligen deutſthen Macht
haber veröffentlichte, muß ſein Bleiben im Amte ausgeſchloſſen
ſein. Der Abbruch der Beziehungen der bayeriſchen Regierung
zum Auswärtigen Amte iſt nur ein Zeichen der Kampfſtellung
gegen Solf.

Aber merkwürdigerweiſe ſcheint ihn der Rat der Volksbeauf
tragten noch zu halten. Das iſt un verſtändlich. Aus
Berlin wird gemeldet, daß ſich das Kabinett mit der Angelegen
heit befaßt, aber keinen Beſchluß gefaßt habe. Vorläufig wird
die Nachricht vom Rücktritt Solfs dementiert. Sämmtliche Be

Hamte des Auswärtigen Amtes hätten ſich mit Solf ſolidariſch
erklärt. Eine andere Meldung beſagt: Sollte er gleichwohl
gehen, ſo wäre das weniger auf das Vorgehen des bayeriſchen
Miniſterpräſidenten Kurt Eisner, als auf die Gegenſätze zwi
ſchen Solf und dem Führer der Unabhängigen, Haaſe, zu
rückzuführen.

Wir hofſen, daß unſere Genoſſen in der Regierung bald
Klarheit über Solf ſchaffen werden. Man darf wohl die
Meldung von dem Hücktritte Solfs ſtündlich erwarten?

m

mann, David uſw. bemerkbar. Die bürgerkiche Preſſe meldet:
Die Nachricht, daß auch Scheidemann gehen werde, wird
ſeitens des Kabintts beſtritten. Dieſer ſei als Ver

trauensmann der ſozialdemokratiſchen Partei in die Regierung
eingetreten; ſein Rücktritt würde bedeuten, daß die ganze So
sialdemokratie ſich von der Regierung zurückziehe.

Solange die Regierung eine wirklich ſoziagliſtiſche Poli-
tik befolgen kann und will, mag das Zuſammenarbeiten nicht
gefahrdet ſein, aber die weiteren Fragen: Nationalver-
ſammlung, Sozialiſierung, Friedensſchluß

uſw. werden bald genug den Prüfſtein bilden, ob die Richtung
Scheidemann am konſequenten Sozialismus feſthalten will.

Der Sozialismus iſt aber das Lebenselement der Regie
rung!

Das wollen wir nicht vergeſſen

Zur Nationalverſammlung.
Das heftige Drängen aller reaktionären und bürgerlichen

Elemente auf ſofortige Berufung der Rationalverſammlung
hält an. In gewiſſen Kreiſen möchte man zu gern die Sol
daten der Front, die noch nicht zurück und ſeßhaft ſein können,
bon der Wahl praktiſch fernhalten, Gegen ſolche Entrechlungs
pläne muß proteſtiert werden.

Die Rationalverſemmlung kommt, ſie muß kJommen, aber
ſie ſoll auch wirklich eine Repräſentaiion der ganzen
Nation ſein! In Berlin ſetzt das Kabinett die Beratung
der Wahlordnung für die Konſtituante fort. Die Be
ratungen waren geſtern nach dreiſtündiger Dauer noch nicht
abgeſchloſſen. Eie werden heute fortgeſetzt. Es dürfte ſchon in
ganz kurzer Zeit die Wablordnung fefrſtehen. Unmittelbar
nach der Annabme des Reichswahlgeſetzos durch die Regierung
wird auch der Wahltermin anberaumt werden.

Der Staatsſekretär des Reichsamtes des Jnnern, Profeſſor
Dr. Preuß hat erneut erklärt, daß zu einer Veunruhigung
wegen der Einberufung der Nationalverſammlung keinerlei
Anlaß vorliege. Bedenken könnte vielleicht die Tatſache ver
anlaſſen, daß unſere Heere im Oſten ſowie die Armee Macken-
ſen noch nicht zurückgekehrt ſind. Aber auch der Grund, dieſes
Millionenheer von der Wahl nicht auszuſchliezen, kann doch
böchſtens eine kurze Verſchiebung veranleſſen. Ebenſo ſei nicht
daran zu zweifeln, daß die neue Reichsverfaſſung, die
als eine der erſten Vorlagen der Nationalverſammlung unter
breitet werden müßte, bis zu deren Zuſammentritt fertiggeſtellt
werden kann. Der Staatsſekretär, der mit ſeinem Stabe eifrig
an dieſen Vorbereitungen arbeitet, zweifelt nicht daran, daß bei
rubiger Ueberlegung die Ungeduld des Volkes in der Angelegen-
heit der Nationalver ſammlung dem Vertrauen Platz machen
werde, das gerade ſetzt ſo notwendig ſei.

Berlin, N. November. Die Volksbeguftragten Ebert und
Vaaſe erhielten aus Bremen folgende Kundgebung: Dele-

iertenver ſammlung Nordweſtdeutſchland in Bremen, wo 111
elegierte der A.- u. S.-Räte aus 48 en vertreten waren,

beſchloß: Sozialiſtiſche Republik nach Demobilifierung und
Vorbereitung der Nationalverſammlung; vorher Proviſorium,
eingeſetzt durch Tagung der A. u. S.-Räte Deutſchlands und
Oeſterreichs, welche Sozialiflerung vorher vorzunehmen hat.
Eoldatenrat Vremen.

Verlin, 29. Nov. Der Parteiausſchuß der Scheidemann
ſchen Sozialdemokratie faßte einſtimmig folgenden Beſchluß
Die Partei wendet ſich mit Entſchiedenheit gegen alle, die dem
deutſchen Volk das Selbſtbeſtimmungsrecht vorenthalten wollen,
ſei es auch unter dem Vorwande, es durch die Diktatur gegen
ſeinen eigenen Willen beglücken zu Knnen. Die ſazialdemo

wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwe
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die Regierun

Sozialdemokratiſches Organ
für alle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, De

rda, Sangerhauſen Eckartsberga un

Die inneren Kämpfe der Revolution.
7 kraſiſche Pariei fordert die ſchleunigße Einberufung der Rafo

nalperſammlung.

Die Differenz über den Leitvunft.
e 28. Nov. Die Leipziger Volkszeitung erklärt

„Auch die Vertreter der Unabhängigen Sozialdemokratie haben,
ſelbſt wenn ſie ihre Bedenken nicht verhehlen konnten. die Not
wendigkeit anerkennen müſſen, die Rationalverſammlung zu
berufen. Dieſe Erkenntnis hat ſich überall ſiegreich durchgeſest.
des beſteht zwiſchen der Unabhängigen Sozialdemokratie und
en Rechtsſogialdemokraten auf dieſem Gebiete noch eine

ſcharfe Differenz, die wir nicht vertuſchen wollen. Es
eht um den Zeitpunkt der Einberufung, um den
ermin der Wahlen. So notwendig die Nationalver-

ſammlung aus zwingenden Gründen der inneren und ganz be-ſonders der olitik iſt. ebenſo notwendi iſt es
auch. daß ſte ein wirklicher Ausdruck des Volkswillens ſei. Des
halb iſt eine überhaſtete Einberufung und Wahl entſchieden
abzulehnen. Wir dürfen keine Ueberrumpelung des deutſchen
Volkes zulaſſen, wie ſie in Dresden bei den Wahlen zum Ar
beiterrat gelungen iſt. Jahrelang iſt die Unabhängige Sozial
demokratie geknebelt worden. Wir müſſen eine ausreichen
Friſt für die Agitation verlangen. Die Wähler, die zu e

entſcheidungsſchweren Wahl ſchreiten. müſſen wiſſen um was
es geht. Die wahnwitzigen Vorſtellungen, die die bürgerliche
Preſſe über den Sozialismus und die Sozialiſierung zu ver
breiten ſucht. müſſen von uns durch Wort und Tat widerlegt
werden können, ehe zu der Wahl geſchritten wird, die eine Ent
ſcheidung von einem Gewicht bedentet, wie noch nie eine Ab
ſtimmung des deutſchen Volkes zuvor.

nun mit Ernſt an die Soz
dieſe Maßnahme reiſen iezweis
fordern. und e wird
daß ſeine Konſuln ihre

Gärung.
Stürmiſche Debatten im Berliner Soldatkenrake.

Die Soldatenräte haben jetzt überall innere Kriſen zu über
wieden. Ganz natürlich! Die Soldatenräte mußten ſich ganz
urplötzlich bilden, oft ohne jede Vorbereitung. Ueberall drängte
die Stunde zum Handeln da gab es keine Zeit zu Be
ratungen. Nun müſſen ſie ſich erſt langſam vereinheitlichen, ſich
ſelbſt zur Klärung bringen. Jhr Hauptzweck war beim
plötzlichen Entſtehen

die Niederwerfung des verhaßten Regiments.
Das haben ſie glänzend beſorgt. Faſt ohne Blutvergießen iſt
das gewaltige Werk gelungen. Nun aber treten Schwierigkeiten
hervor, weil nun eine ganz neue Situation geſchaffen iſt. Jetzt
gilt es, erſtens die neue demokratiſche Macht zu befeſtigen,
zweitens die neue Volksorganiſation aufzubauen. Das ſind
Fragen, an denen ſich die Geiſter ſcheiden. Manche Kameraden
haben ihren Mann bei Niederwerfung des alten verhaßten
Syſtems geſtanden, aber ſie können von früheren bürger
lichen Denken nicht plötzlich losfommen. gibt es jetzt Diffe
renzen in den Soldatenräten über den neuen Weg und das neue

iel.8 Aber durchweg werden bisher dieſe gärenden Vorgänge ſachlich

exledigt, ſo daß lein Tadel ausgeſprochen werden kann.

Die bürgerliche Preſſe hetzt
freilich ganz unverſchämt gegen die Soldatenräte, bauſcht die
klärenden inneren Differenzen auf und will im Trüben fiſchen.
Jetzt macht ſie ein tolles Weſen von den Debatten im Groß
Berliner Soldatenrat und tut ſo, als ſeien dieſe Debatten gonz
etwas Scheußliches. Gewiß hat der Berliner Soldatenrat un-
gebeure Schwierigkeiten zu überwinden, da in ihm ganz rer-
ſchiedenartige Delegierte ſiten. Das muß ſich erſt klären, da
wird es noch manchen Strauß geben und manchen Rücktritt und
manche Veränderung erfolgen. Das iſt natürlich und dient zur
Geſundung.

Wir machen dieſe Senſationshede nicht mit und ſchwelgen nicht
in den gehäſſig aufgetuſchten Schauerberichten, die ſich z. B.
heute die Saalezeitung und die Hall. Nachrichten leiſten. Das
Bemerkenswerteſte aus den

Verhandlungen des Berliner Soldatenrete?
ſei in folgendem mitgeteilt:

Kamerad Gefreiter Molken du e erhattet en Berſehr des
Vollzugsrates. Erſte Aufgabe des Vollzugsrates war, weiteres
Blutvergießen zu verhindern. Wir ſtanden nich: nur vor nickts,
ſondern vor einem Trümmerhaufen. Unſer Wirtſchaftsleben
hat keine Fundamente mehr. Wir ſind von ſämtlichen Rohſtoffen
entblößt. Jn ſchlimmſter Weiſe hat man mit allen Mitteln,
namentlich auch Lebensmitieln, Raubbau getrieben. Auch mili-
täriſch hat unſere vorherige Regierung nichts vnterlaſſen, was
geeignet geweſen wäre, das Vo n und vor allen Dingen
unſere Kameraden zu vernichten. tergehende Abrüſtung iſt
nötig, auck wenn wir in Berlin kein Erſahbataillon behalten
ſollten. Wir mäffen auch die äu z des Militarismus
abſtreifen. Dabei muß freilich Vorficht obwalten. Die Macht
haber, die ſeit Jahrhunderten feſten Boden gefaßt baben, fügenſich nicht kampf und reſtlos dem ein, was die neue Ordnung

Schluß des VBerichts ſiehe weite Seite.
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Der Herrſchaftder Bolſchewikiin Rußland droht

ſchwerſte Gefahr. Die Truppen der Entente rücen über
Kiew gegen das Herz Rußlands vor. Jhre Stärke ſoll 700 000
Mann betragen. Gegen eine derartige Macht iſt ein erſolg-
reicher Widerſtand Groß- Rußlands unmöglich. Die roten
Armeen der ſozialiſtiſchen Republik Rußlands haben ſich mit Er
folg geſchlagen gegen die gegenrevolutionären Armeen im Oſten
und Süden, wie gegen die kleine amerikaniſch- engliſche Expedi
tion an der Murman-Küſte. Einer wohlorganiſierten großen
Heeresmacht gegenüber jedoch ſind dieſe an Zahl nicht großen
roten Armeen von vornherein unterlegen. Selbſt die größte
Tapferkeit kann die Unterlegenheit an Material und Soldaten
nicht wett machen. Man muß ſich mit dem Gedanken vertraut
machen, daß es mit der ſozialiſtiſchen Republik Ruß-
lands zu Ende geht.

Es iſt vorauszuſehen, daß nach dem Sturze des bolſchewiſti
ſchen Regimes in Rußland die Zahl derer wieder ſehr groß ſein
wird, die dieſen Zuſammenbruch vorausgeſagt haben wollen,
und die den bolſchewiſtiſchen Methoden die Schuld daran zu
ſchieben werden. Es wäre jedoch beſſer, fachlich zu unterſuchen,
warum die ſozialiſtiſche Republik in Rußland ſich nicht halten
kann. Da muß offen zugegeben werden, daß ein großer Teil
der Schuld bei Deutſchland liegt. Hätten die Heere des
deutſchen Jmperialismus nicht Krieg geführt gegen den Sozia
lismus in den weſtlichen Randſtaaten Rußlands und in der

p.

Ut raine, hätten ſie nicht die gegenrevolutionären Strö-
mungen in dieſen Gebieten unterſtütt, ſo ſtünde Rußland heuteandere da als e Erruggenſchaften der ruf tſchen Revo

nd dauerhafter Lonſolidier

r ung der Bolſchewiri, daß ſie ſich
über Jahresfriſt in Rußland an der Herrſchaft behauptet haben,
und datz ſie alles getan haben, was in ihren Kräften ſtand, um
das ſozialiſtiſche Syſtem in Rußland zur Durchführung zu
bringen und Ordnung in das Chaos zu ſchaffen. das fie von dem
geſtürzten Regime übernahm. Die Ausfichten für die Behaup-
tung der ſozialiſtiſchen Herrſchaft in Rußland waren gut, fo
lange nicht ein übermächtiger Einfall der Heere der verbündeten
Bourgeoiſie aller Länder drohte. Sie wären überaus günſtig
geweſen, wenn an die Seite eines ſozialiſtiſchen Rußlands ein
ſtarkes ſozigliſtiſches Deutſchland getreten wäre, daß
die imperialiſtiſchen Machte nicht hätten wagen können, mit
Krieg zu überziehen.

Aber die Hoffnung, die auf dieſen Gang der Geſchichte geſeht
wurde, haben ſich nicht verwirklicht. Der Krieg hat nicht geendet
durch die beiderſeitige Erſchöpfung der Gegner, die zur Ver
ſtändigung der Völker geſührt hätte, und die es zugleich ver
hindert hätte, daß der eine Teil den anderen vergewaltigt. Er
hat vielmehr geendet mit dem Triumphdes Jmperialis-
m us der weſtlichen Demokratien über den Jmperialismus der
Zentralmächte. Deutſchland iſt dadurch in eine ähnliche Lage
geraten, wie Rußland durch den Juſammenbruch vor den Heeren
des deutſchen Jmperialismus. Ja, die Lage Deutſchlands
iſt noch ſchlimmer als die Lage Rußlands im
Jahre 1917. Rußland erkaufte den Frieden um den Vreis der
Abtretung gewaltiger Gebiete. Es behielt jedoch die Freiheit
der Selbſtbeftimmungen im Jnnern. Deutſchland jedoch ſieht
ſich der Gefahr gegenüber, daß auch ſeine innerpolitiſchen Ver
hältniſſe von den imperialiſtiſchen Mächten der Entente diktiert
werden. Der Ruf: Ohne Nationalverſammlung kein Frieden!
enthüllt deutlich die gegenrevolutionären Abſichten der Entente
regierung.

Solchen Beſtrebungen gegenſiber iſt Deutſchkand militäriſch
wehrlos. Der revolutionäre Krieg gegen England und Frank
reich hat nur dann Ausſicht auf Erfolg, wenn ihm die ſoziale
Revolution anf der anderen Seite antweortet. Jn dieſem
Falle wäre Deutſchland noch ſtark genng, um den Ausſchlag
zugunſten der Revolution in den weſtlichen Ländern geben zu
können, Nur in dieſem Falle wäre es moöglich, nicht nur Deutſch
land ſondern auch Rußland aus der Umklammerung der imperia-
liſtiſchen Mächte zu befreien

Die Ausſichten auf eine ſolche Entwicklung ſind im Augenblid
äußerft gering. Die Nachrichten über revolutionäre Be
wegungen in Frankreich und England haben ſich
teils als unrichtig herausgeſtellt, teils waren ſie zu oplimiſtiſch
gefärbt. Der Jmperialismus eines Landes der eben erſt einen
Sieg über ſeinen Gegner davongetragen hat, iſt ſehr ſtark, ſo
bald es ihm nur gelingt, die wirtſchaftlichen Verhältniſſe im
Land unter der Herrſchaft des Kapitkalismus rinigermaßen zu
konſolidieren. Die ſogenangte Difziplin der Armee, d. h. die
Brechung des politiſchen Willens des inzelnen und ſeine Dienſt
barmachung für die imperialiſtiſchen Fnecke ermöglicht es, ihm
mit Gewalt erfolgreich aufzurreten (egen revolukionäre Er-
hebungen. Es iſt eine der Lehren des Weltkrieges und der
ruſſiſchen wie der deutſchen Revoluſion, daß die Erhebung des
Proletariats nur dann Ausſicht auf Erfolg hat, wenn ſie über
greift auf das Heer. Die Erhebung des deutſchen Proletariats
in den Generalſtreiktagen des Janugrs I9ls war
mindeſtens von demſelben Elan getragen wie die ſiegreiche
Rebolution im November. Vielleicht war dieſe Venerglkxgil
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revolutionäre Feuer ſpra damals ni die Armee vund ſo gelang es dem kämpfenden Januar vent
das kap'taliſtiſche Regime mehr noch als bisher zu unterwühlen
und zu erſchüttern, aber die Eroberung der politiſchen Macht
gelang ihm nicht.

Wir zweifeln nicht daran, daß auch heute weite Kreiſe der
engliſchen und franzöſiſchen Sozialiſten erfüllt ſind von dem
Geiſte der internationalen Solidarität. Aber ebenſowenig, wie
wir zu Beginn dieſes Jahres die Revolution in Deutſ hland
wachen konnten, als das bedrängte ſozialiſtiſche Proletariat inRußland uns dringend um Hilfe ans gegen den im Oſten
ſiegreichen deutſchen Jmperialismus, ebenſowenig ſind unſere
Genoſſen in Frankreich und England in der Lage die Revolution
„zu machen“. Die alte Wahrheit beſtätigte aufs neue: die
Revolutionmußausder Maſſedes Volkes ſelbſt
herausbrechen.

Wir zweifeln auch nicht, daß der Zeitpunkt nicht fern iſt, wo
die revolutionäre Erhebung in Frankreich und England dem
Proletariat die politiſche Macht geben wird. Jm Augenblick
aber ſind die Verhältniſſe in dieſen Ländern ſo, daß ein Aus
bruch der Revolution auf unſeren Hilferuf hin ſofort nicht zu
erwarten iſt. Aber was wir tun können, um uns ſelbſt und um
das ſozialiſtiſche Rußland zu ſchützen gegen die gegenrevolutio-
nären Beſtrebungen der Kapitaliſten aller Länder iſt, die Tätig-
keit und die Propaganda der Sozialiſten in Frankreich und
England zu unterſtützen. Dazu ſtehen uns zwei Wege offen.
Der eine iſt der über die Jnternationale, der andere iſt der der
Propaganda durch die Tat. Nicht durch die Tat der
Cewehre und Maſchinengewehre, ſondern durch die ſozia-
liſtiſche Tat, d. h. durch die Durchführung des So
zialismus in Deutſchland. Die Segnungen, die die
ſozialiſtiſche Wirtſchaftsordnung dem ganzen deutſchen Volke
bringen wird, die ungeheure Wohltat, die die wirtſchaftliche Be
freiung des deutſchen Volkes von den Feſſeln des Kapitalismus
bedeutet, wird den tiefſten Eindruck auf die Arbeiterſchaft in den
Ententeländern machen.

Mag auch im Augenblick die Lage für das ſozialiſtiſche Dentſch-
land wie für das ſozialiſtiſche Rußland ſehr ernſt ſein, mag ſich
auch in dieſen Tagen das tragiſche Geſchick des Sotvjet-Republik-
Rußlands erfüllen: Der Sozialismus und die Revolution wer-
den deswegen doch nicht unterliegen. Mögen ſie auch zeitweiſe
in Gefahr geraten, ſo gilt doch auch von ihnen das Wort des
Revolutionsdichters Freiligrath:

Baldricht'ich mich raſſelndindie Höb',
Baldkehrich reiſiger wiede

Vom Berliner Soldatenrat.
(Schluß des Berichts von der erſten Seite
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wig. Sehr richtig!) Jn geradezu gan-toi Weiſe hat unſere
vorhergehende Regierung unſere Kämeraden in Gegenden
hineingeſteckt, aus denen wir 4 niemals wieder zurückkriegen
werden. Jn der Oftarmee ſtecken 850 900 Kameraden in einem
Chaos. Wir wiſſen nicht, wie ſie gemals ihr Vaterland wieder-
ſehen ſollen. Die Polen ftehen uns ſkeptiſch gegenüber. Durch
Polen gibt es keine Verbindung. Auch B. ter Ukraine haben
ſie keine Eiſenbahn. Sie ſind ohne Nahrungsmittel und beſitzen
nur ſehr mangelhafte Kleidung. (Unruhe.) Jm Süden ſteht die
Armee Mackenſen. Die letzten 48 Stunden daben uns die Ge
wißbeit gebracht, daß ſie in der ungariſchen Tiefebene interniert
werden. Der Vollzugsrat iſt zunächſt nur ein Proviſorium und
Sachwalter des deutſchen Volkes. Heute nachmittag 2 Uhr iſt in
der Kaſerne in der Bellealliance Straße eine Schwadron Dra-
gonet Angezogen. Der führende Oberleutnant von hat
ein dreifaches Kaiſerhoch ausgebracht. Die Schwadron
ſtimmte ein (Großer Lärm. Rufe: Stimmungsmache!) Jn
ſ lofer Art erhebt die Reaktion ihr Haupt. Nicht weit von
Berli gibt es Soldatenräte, die in erzreakltionärem Sinne
wirken. Jn Belgien und in den Berliner Aemtern ſind ſchon
am 7. November politiſche Akten verbrannt worden, um das
Anklagematerial zu beſeitigen. Die Revolution iſt alſo recht-
zeitig erkannt worden, noch ehe es allgemein eingeſehen wurde,daß wir am Abgrund eines blühenden Volkes icbent (Beifall

und Lärm.)
Dieſen Ausführungen wurde vielfach widerſprochen.
St aatsſekretär Scheidemann: Wir dürfen gegen

revolutionäre Strömungen nicht auffkommen laſſen. Arbeiter
und Soldaten haben gemeinſam die Revolution gemacht. Zwi-
ſtigkeiten müſſen an anderer Stelle ausgetragen werden. s
Kabinett hat ſich mit dem Vollzugsrat verſtändigt. Die Einig-
keit ſoll von beiden Seiten aufrechterhalten bleiben. Ein Zen-
tralrat für das ganze Reich wird bald geſchaffen werden. Die
Mitteilungen Molkenbuhrs über unſere Soldaten im Oſten
waren übertrieben troſtlos. Von einer abſoluten Gefahr kann
keine Rede ſein. Die Rückkehr kann ſich nur höchſtens um drei
Monate verzögern. Die Gefahr der Gegenrevolution
unterſchätze ich nicht. Aber Schwarzſeberei iſt nicht am Platze.
Wir werden auf dem Poſten ſein und aufpaſſen. Generalfeld-
marſchall von Hindenburg und General Gröner haben ſich auch
geſtern wieder rückhaltlos zur jetzigen Regierung bekannt.
(Bravol) Arbeiter und Soldatenräte ſind ein Proviſo-
rium, das abſolut notwendig iſt. das geſchaffen werden mußte,
als das alte Syſtem zuſammenbrach, das morſcher war als wir
annahmen. Dieſes Proviſorium muß aufrechterhalten werden
bis die Nationalverſammlung da iſt. (Lebhafter BVeifall.)

Oberleutnant Walz: Schon längere Zeit vor der
Revolution bin ich zum Sozialismus übergegangen. Jch habe
cls Kompagqnieführer meine Leute dahin gebracht, daß ſie unter
keinen Umſtänden auf Arbeitermaſſen ſchießen dürfen. Jch
ſtand damols ſchon mit Ledebour in Verbindung. Jn einer
Verſammlung, an der auch Liebknecht, Haaſe, Ledebour, Müller
und einige Arbeitervertreter teilnahmen, wurde beſchloſſen,
Montag den 4. November die Revolution ſtattfinden zu laſſen.
Jch ſtimmte auch dafür. Am Abend wurde die Hinausſchiebun
deſchloſſen, weil die Stimmung noch nicht ſo weit ſei. Darau

wurde ich auf Befehl des kommandierenden Generals verhaftet.
Vor dem Unterſuchungsrichter bin ich wohl durch das beſtimmte

Auftreten des Richters hereingefallen und habe manches geſagt,
was ich nicht durfte. Däumig wurde darauf verhaftet. Ver-
raten habe ich nichts, höchſtens habe ich eine Dummheit gemacht.
(Zuruf: Dumme gehören nicht in den Vollzugsrat!) Und nun
ſoll ich in drei Tagen aus Berlin abreiſen, und zwar auf Ver-
gnlaſſung dess Vollzugsre tes. (Pfni-Rufel) Reaktionär bin
ich nicht. (Lebbafter Be i und Widerſpruch.)

Vertreter der Soldatenräte aus Baden und andern Orten
verließen unter Proteſt die Verſammlung, erſchienen aber ſpä

d

ter wieder.
Leutnant Colin Roß: Wir ſehen im Vollzugsausſchuß

Herrſchfucht und eine böſe Finanzwirtſchaft. Die Tagegelder
der Vollzugsratsmitglieder mit 50 Mk. für den Tag, der
Kuriere mit 40 Mk. und der Schreibfräulein mit 30 Mk. ſind
unerhört hoch. Wenn wir ſo weiter machen, kommt die Reak-
tion. (Beifall.)Zum Schluß wurde eine ſiebengliedrige Kommiſſion ein
geſetzt, die die Lage prüfen und Bericht erſtatten ſoll.

Genoſſe Herzfeld in der Regierung. Der unabhängige Sozial
demolrat Dr. Herzfeld, der im Reichstag den Wahlkreis Roſtock
vertrat, iſt dem Staatsſekretär des Junern, Prof. Hugo Preuß
beigeordnet worden; Herzſeld hat ſezne Tätigkeit bereits aufge

2 a ueececeeececaeeeenommen.

Her Rückmarſch der Truppen.
Köln, 28. November. Die K. Z. meldet: Geſtern ſind die

letzten Truppen von Aachen wegen Es iſt mit Sicherheit
anzunehmen, daß alle deutſchen Truppen rechtzeitig Feindes
land verlaſſen konnten. Ein Feldlazarett wird noch in Aachen
bleiben, um dort eintreffende Verwundete zu übernehmen.

Düſſeldorf, 28. November. Faſt ununterbrochen flutet
eit einigen Tagen der Strom der aus dem Felde heimkehren
en Truppen der vierten Armee über die Rheinbrücke. Bis in

die Nacht hinein rückten geſtern mehrere u Diviſionen
mit klin em Spiel an. Truppen aller Waffengattungen,
neben zwagen, Kolonnen aller Art, durchweg mit Blu
men und Fähnchen geſchmückt, von der ſie freudig begrüßendenMenge mit Liebesgaben verſehen, ziehen auf ßren Marſche
zumeiſt durch die innere Stadt weiter nach Oſten. Der Durcko
zug vollzieht ſich nach wie vor in vollkommener Ord-
nung.
Berlin, 28. November. indenburg erließ erneut

einen Aufruf an die Soldaten, in Ruhe und Ordnung zurückzu-
kehren und die Entlaſſung abzuwarten. Jeder werde rechtzeitig
entlaſſen und heimbefördert, ſowie die techniſchen Mittel dazu
ausreichten. Bisher iſt auch durchweg alles in Ruhe und Ord-
nung verlaufen.

Konflikt über Gefangenenabliefernng.
Drohung Englands mit Wiederaufnahme des Kricges.

Berlin, 28. Nov. Jn der letzten Sitzung der Waffen-
ſtill ſtands kommiſſion in Spaa erboben die engliſchen Vertreter namens der britiſchen Regierung ernſte
Beſchwerden, daß die britiſchen Gefangenen an der
Weſtfront nicht ordnungsgemäß übergeben würden, ſondern
W verhungert und krank ohne Kleidung in den

inien der Alliierten anlangten. Die Erklärung der deutſchen
Delegierten, das eine ordnungsmäßige Uebergabe wegen der
durch die Waffenſtillſtandsbedingungen aufgezwungenen über
ſtürzten Räumung nicht möglich ſei, daß ferner viele Ge
fangene entlaufen oder von revolutionären Elementen befreit
worden ſeien, wurde von den engliſchen Vertretern nicht an-
erkannt. Sie erklärten vielmehr, daß ſie die deutſchen Be
hörden ohne Rückſicht auf die inneren Verhältniſſe vollverant-
wortlich machten, und daß die britiſche Regierung mit Rückſicht
auf die Erregung der öffentlichen Meinung Englands, wenn
nicht Abhilfe geſchaffen werde, die Feindſeligkeiten
wieder eröffnen werde. Demgegenüber iſt darauf hin
zuweiſen, daß von deutſcher Seite alles geſchieht, um die ord-
nungsmäßige Herbeiſchaffung der engliſchen un übrigen
Kriegsgefangenen durchzuführen und daß durch die daraufhin
getroffenen Maßnahmen die Durchführung des geregelten Ab-
transvports der Gefangenen ſichergeſtellt und bereits in erheb
lichem Umfange bewerkſtelligt worden iſt.

Ein Friede
gemeinſchaftlicher internationaler Arbeit.
London, 27. Nov. (Reuter.) Die Arbeiterpartei

veröffentlicht ein Wahlmanifeſt, in dem ein Friede gemein-
ſchaftlicher internationaler Arbeit gefordert wird und erklärte
ſich durchaus gegen die Geheimdiplomatie und jede
Form eines Wirtſchaftskrieges. Sie fordert als weſent
lichen Teil eines Friedensvertrages eine internationale
Arbeitercharter (Arbeiterrechts-Garantie), die in den
Bau eines Bundes freier Völker eingeordnet werden müßte und
lehnt jede Jntervention auf dem Kontinent auf ſeiten der Reak-
tion ab und fordert die ſofortige Zurücknahme der alliierten
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Vorbereitung zur internationalen Konferenz.
Rotterdam, 28. November. Der Nieuwe Rotterdamſche

Conrant meldet ans Paris: Der Generalſekretär des inter
nationalen ſozialiſtiſchen Bureaus, Camille Huysmans, hat
Longuet, Miſtral und Renaudel, die zu bei der
internationalen Zentralorganiſation beſtimmt ſind, zu einer
Konferenz in Brüſſel aufgefordert.

Zur Friedenskeonfere London, 27. Nov. Die Friedens
konferenz kann eher zuſammentreten als angenommen wurde,
da viele Vorbereitungen beendet ſind. Die engliſchen Friedens-
delegierten und ihre Stäbe werden zwiſchen 450 und Mann
ſtark ſein. Die Unterkünfte für ſie würden binnen 14 Tagen
vorbereitet ſein. Unter anderen werden ſich Lloyd George und
Clemenceau während Clemenceaus Beſuch in London über den

des Zuſammentritts der Friedenskonfereng aus-

pre en. vUm Wilhelm Hohenzollern.
Paris, 28. November. Echo de Paris meldet: Jn Beant-

wortung von Aeußerungen der Entente, welche die Inter
nierung des früheren Kaiſers in ſeiner a als Ober
befehlshaber der deutſchen Armee fordert, hält die holländiſche
Regierung ihre Auffaſſung aufrecht, nach wercher Wilhelm,
nachdem er abgedankt habe, nicht mehr als Glied der Armee
angeſehen und demgemäß auch nicht interniert werden könne.
Die holländiſche Regierung füge hinzu, ſie überwache den Herrn
ſtreng, ſo daß er das holländiſche Gebiet nicht verlaſſen könne.

In der holländiſchen Kammer iſt die Regierung über ihre
Da na interpelliert worden, ſie hat aber nach nicht geant
wortet.Amſterdam, 28. November. Die frühere deutſche Kai-
ſerin iſt heute in Maarsbergen bei Utrecht angekommen. Sie
wurde vom Grafen Benktinck empfangen und zu ihrem Manne

geleitet, e v
Diktator Ludendorff.

Der ſtiernackige militäriſche und politiſche Diktator Luden
dorff, der ſich nach Schweden in Sicherheit gebracht hat, ver
hinderte auch 1917 einen Verſtändigungsfrieden. Jetzt melden
die Wiener Blätter, daß Graf Czernin im Jahre 1017 als
Miniſter im Auftrage des Kaiſer Karl in Berlin bei Kaiſer
Wilhelm war und erklärte, Oeſterreich ſtehe am Ende ſeiner
militäriſchen und wirtſchaftlichen Kräfte. Graf Czernin legte
dringend nahe, Frieden zu ſchließen, wenn auch mit großen
Opfern. Wilhelm entſandte Czernin in das Grotßze Haupt
quartier, wo Hindenburg ſich paſſiv verhielt, Ludendorff aber
erklärte: „Jch bin der Anſicht, daß nur das unglückliche Ver
waltungsſyſtem an der peſſimiſtiſchen Auffaſſung ſchuld ift.“
Ludendorff erklärte ſich bereit, der öſterreichiſchen Verwaltung
während des Krieges deutſche Beamte zu ſchicken. Graf Czer-
nin erklärte darauf. daß Oeſterreich unter Umſtänden einen
Sonderfrieden ſchließen müſſe. Ludendorff erhob ſich mit den
Worten: Jn dieſem Falle müſſe es die Kriegserklärung Deutſch
lands gewärtigen.

Der Diktator hat alle Welt mit Krieg bedroht und die
undesgenoſſen gewaltſam an der Tätigkeit für Verſtändi-

gungsfrieden gehindert. Als ſein Gewaltſyſtem zuſammen-
brach, waren die Millionen Menſchen geopfert er ſelbſt iſt
jetzt in geruhſamer Sicherheit. u n

Verhandlungen über Lebensmittelzufuhr. Aus Holland wird
gemeldet: Ende letzter Woche haben im Haag deutſch-eng
liſche Verhandlungen über die Freigabe von Lebens-mitteln für Deutſchland an efunden. Es handelt ſich hierbei

um Freigabe von Lebensmitteln, welche in Holland liegen
und unter r r Kontrolle ſtehen. England hat grund

I ſätzlich keine Einwendungen erhoben. ne

e

Gegen Hegtgerkchte ber Pofen.
o ſen, N. NoveS Der Arbeiter und Sov ur letzten Note des Staatsſekretärs r

menten verbeitet werden. Wir verwahren uns aufs ſchärfſte
r r daß in einer amtlichen Note derartige haltloſe, mehr-

widerlegte Behauptungen vorgebracht werd

4 Der Streik in Oberſchleſien.
Berliner Blätter melden, daß die Lage beinahe wieder nor,

ſei. Von mehr als einer halben Million Grubenarbeiter
t inden ſich nur noch 1100 im Ausſtande. Es werde mit
Sicherbeit erw-rtet, daß jetzt die Produktion wieder geſichert ſei

Jn Berlin hat ſich in der Streiklage nichts geändert.

Der Landesrat für Sachſen.
Dresden, 28. Nov. Die Entwicklung der Revolutien, die

Gegenſtrömung und die Not der Stunde gedieten
die Berufung des proviſoriſchen Landesrates der A. u. S.-Räte
Sachſens für Dienstag, den 8. Dezember, nach dem Sagle
der ehemaligen Erſten Ständekammer im Landtagsgebäude zu
Dresden. Die am 19. November abgehaltene erſte Sitzung des
Landesrates billigte einſtimmig, daß der Landesrat aus den
A. u. S.-Räten der Kreishauptmannſchaften gebildet werden
ſolle. Der proviſoriſche Landesrat ſoll nur die dringendſten
Aufgaben erledigen, die die Regierung für notwendig hält. Er
r ſich auch mit der Reichskonferenz der A.- u. S.-Räte be

aſſen.

Dresden, 28. Nov. 1018. BugDie Vlksbeauftragten.
Fleißner. Geher. Gradnauer. Lipinſki. Schwarz.

Die Befreiung der Schnle.
Beſeitigung der Schulaufſicht durch Geiſtliche
Berlin, 27. Nov. Vom Miniſterium für Wiſſenſchaft

r und Volksbildung iſt folgende Verfügung erlaſſen
worden:

1. Die geiſtliche Ortsſchulaufſicht in Preußen iſt
von hente an aufgehoben.

2. Die bisherigen Jnhaber bleiben ſo lange im Amt, bis ihre
Befngniſſe durch die Kreisſchulinſpektoren übernom,
men ſein werden.

3. Die Uebernahme iſt unverzüglich in die Wege zu leiten
und muß am 31. Dezember abgeſchloſſen ſein.

Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung.
(gez.) Hoffmann. Haeniſch.

Des weiteren hat das betreffende Miniſterium im Jntereſſe
der Volksbildung den folgenden Wunſch an das Kriegsmini-
ſterium gerichtet: Jm Intereſſe der baldigen Wiederaufnahme
des vollen Unterrichtsbetriebes bitten wir das preußiſche
Kriegsminiſterium r verfügen, daß bei der bevorſtehenden
Demobiliſierung alle Lehrer ohne Unterſchied ſofort
entlaſſen werden.

Miniſterium p. p. T. A. (gez.) Hoffmann.

Der Herr des verfloſſenen „Herrenhanſes“ regt ſich. Ber
Iin, 28. Nov. Nach Zeitungsnachrichten hat die revolutionäre
preußiſche Regierung in Uebereinſtimmung mit dem Beſchluſſe
des Vollzugsrates des Arbeiter- und Soldatenrates von Berlin
vom 25. November die Beſeitigung des Herrenhauſes verordnet

Der Regierung wie dem Vollzugsrat ſteht eine geſetzgebende
Gewalt, die das geltende Verfaſſungsrecht für den preußiſchen
Staat zu ändern vermöchte, nicht zu. Namens des Geſamt-
vorſtandes des Herrenhauſes lege ich gegen die geplante Maß-
regel hierdurch Verwahrung ein. gez. Graf von Arnim-Voitzen-
burg, Präſident des Herrenhauſes.

Die Leitung der preußiſchen Jnſtiz. Berlin, 28. Nob.
Von der preußiſchen Regierung ſind an Stelle des bisherigen
Juſtizminiſters Dr. Spahn die Rechtsanwälte Dr. Kurt
Roſenfeld und Wolfgang Heine mit der Leitung des
Juſtiz miniſteriums betraut worden.

Weitere Auslieferung der U-Boote. Berlin, 28. Nov.
Von zuſtändiger Seite wird uns über den weiteren Fortgang
der Abrüſtung der Marine mitgeteilt: Die fünfte UBoot-
Staffel von 27 Booten gypt am 2. 12. ab. Begleitdampfer
Scharnhorſt auf dem Rückmarſch. Trotz großer Perſonal-
ſchwierigkeiten gelang es, ſieben Dampfer bereitzuſtellen, die
vorausſichtlich morgen in See gehen, um die Mannſchaften der
internierten Schiffe aus England abzuholen. Dieſe Dampfer
nehmen gleichzeitig die erſte Poſt für die Beſatzung der inter
nierten Schiffe und Leebnsmitiel mit. London 28. Nov.
e 27 deutſche UBoote kamen heute in Harwich an.

damit erhob ſich die Geſamtzahl der abgelieferten Boote auf
114.

Das Schickſal der Oſtafrikakämpfer. Auf Anfrage dex deut
ſchen Waffenſtillſtandskommiſſion hat das engliſche Kriegs
miniſterium geantwortet, daß die deutſchen Truppen in Stärke
ron 155 Europäern, 1165 Askaris und etwa 3000 ſonſtigen Far
bigen, darunter 282 Häuptlingen, die Waffen geſtreckt hätten.
Die Truppen würden in Abercorn am Südende des Tanganjika
Sees geſammelt. Den weiteren Abtransport veranlaſſe ſo
dann die engliſche Regierung.

Zentrumshetze für einen bayeriſchen Sonderfrieden.
München, 28. Nov. Zu der Züricher Meldung, daß „ita-

lieniſche Truppen München zu beſetzen drohen“, ſchreibt das
führende Jentrumsorgan, der Bayeriſche Kurier- Wir
brauchen nicht erſt darauf hinzuweiſen, was dies für das Vater
land bedenteten würde. Will die Revolutionsregierung Vahern
vor dieſer Schmach und dieſem Unglück bewahren, ſo ſchaffe ſie
endlich geſctzliche Verhältniſſe und erwirke uns einen Sonder
frieden. Sie könnte ſonſt die Verantwortung nicht tragen für
das, w5 über Bayern hereinbricht.

Eine Ente und ein Vorſchlag.
Die unabhängige Nationalkorreſpondenz will erfahren haben.

daß die ſozialiſtiſche Reichsregierung den ehemaligen Reichs
tagspräſidenten Fehrenbach erſucht habe, ſofort den Reichs
tag einzuberufen. Wir halten dieſe Nachricht für g
gialte Erfindung der früher alldeutſchen Korreſpondenz. Wo-
zu dieſer ſchon längſt überlebte Reichstag? Mit ſeiner Einbe
rufung würde ſich die Reichsregierung nur der Gefahr t
ſeben, daß ſie ihn ſchleunigſt wieder nach Hauſe ſchicken müßte
Bei dieſer bürgerlichen Korreſpondenz ſcheint der Wunſch der
Vater des Gedankens geweſen zu ſein. Man möchte nur zu
gern, daß dieſer Keichetag wieder zuſammentrete, um die
heimlichen Freunde der Gegenrevolution zu
ſammeln.Bei dieſer Gelegenheit wollen wir zugleich auf einen ander
Vorſchlag hinweiſen, der von Leivzig ausgeht. Wenn ſchor
durchaus die Entente eine demokratiſche Gorantie für der
Willen des deutſchen Volkes zum Frieden haben muß, waruw

AB

uß dann unbedingt der Weg der Einberufung einer Nationab
rſammlung beſchritten werden. Es genügt dann vollſtändis

ine Volksabſtimmung über den Friedensvertrag
eutſchland. Niemand wird beſtreiten können. daß der Abſtim

mung des ganzen Volkes ſelbſt ein größeres Gewicht zu lomm
und daß ſie mehr den Anforderungen der Dewokratie e:: e
als die Abſtimmung ines Parlamente e
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Vertreterwahlen
zum

Großen Arbeiterrat Halle.
Im zuſammengelegten Verfahren nehmen weiter Wahlen zum
roßen Arbeiterrate nachſtehende Betriebe vor:

WMontag, den 2. Dezember:
Dicker u. Werneburg, Schmidt, Keſſelfabrik, Kuckelt, Faßfabrik,

Veihmann u. Sohn zuſ. 1 Vertreter. Wahltag: Montag, den
a Dezember, abends 6 Uhr, im Letzten Dreier.

Wach u. Schließgeſellſchaft, Lehmann, Sackfabrik, Jovishoff
zuſ. 1 Vertreter. Wahltag: Montag, den 2. Dezember, abends
z Uhr, im Letzten Dreier.

Halleſches Kohlenwerk, Städtiſche Grube Karl Ernſt, Grube
gerdinand zuſ. 1 Vertreter. Wahltag: Montag, den 2. Dezember,
abends 8 Uhr, im Volkspark.

Meiſe, Baugeſchäft, Schönemann u. Schwarz, Jlſchner, Tiſchlerei,
Hehlwein, Modellfabrik zuſ. 1 Vertretrr. Wahltag: Montag, den
2 Dezember, abends 6/2 Uhr, im Volksvark.

Tieme u. Töwe, Friedr. Jeſau, Kohlengeſchäft, Andr. Haaßengier,
Armaturenfabrik, Kuno Fiſcher, Maſchinenfabrik, Wehlte, Maſchinen
jadrik, Engel u. Vogel, Conrad Lange, Elektr. Apparate, Hohmann,
Buchtruckerei, Stutzbach u. Schuchardt, H. Walter, Juwelier,
Theod Richter, Eiſenhandl. zuſ. 1 Vertreter. Wahltag: Montag,
den 2. Dezember, abends 6/2 Uhr, bei Kautſch, Martinsberg

Zzuckerwarenhandl. Waiſenhaus Buchhandlung, Eugen Freund,
Konfektion, Ferd. Weber, Klempnermſtr., Frz. Träger, Weinhandl,
Fried. Baumgärtel, Bandagiſt zuſ. 1 Vertreter. Wahltag: Montag,
den 2. Dezember, abends 6 Uhr, im Riebeck-Bräu, Gr. Berlin.

F. Eiſenſchmidt, Baugeſchäft, Albrecht u. Troitſch, Baugeſchäft,
Otte Elſte, Charlottenſtr. Herm. Kramer, Banugeſchäft, Henſel u.
Müller, Krauſe, Buttergeſchäft, Herm. Gericke, Tiſchlerei, Paul
Göldner, Kofferfabrik, Wilh. Schmeil, Kartonnagenfabrik, M. Löſchke,
Taſchenfabrik, Haring u. Strache, Holzhandl., Franz Köhler, Bau

geſchäft zuſ. 1 Vertreter. Wahltag: Montag, den 2. Dezember,
abends 8 Uhr, bei Kautſch, Martinsberg.
Wipperling u. Co. Speiſeölfabrik, Hoppe a. Röhming, Dach-

pappenfabrik, Paul Lange, Galanteriewaren, Kaiſer u. Co., Schulze,
Oelfabrik, Otto Möller, Moler, Meinel, Maſchinenfabr., Alb. Ernſt,
Spritſabrik, P. Rühlemann, Buchbinder, Wienrich u. Co. Bahn
baumaterial, SchulheißBrauerei, Weiſe u. Pſaffe, Samendandl.
zuſ. 1 Vertreter. Wahltag: Montag, den 83. Dezember, abends
s Uhr, Preßlers Berg.

Weiſe u. Co., Eiſenhochbau, Heym u. Herzfeld, Elektr. Anlagen,
Gebr. Jänicke, Maſchinenfabr., Delitzſcherſtr., Schaub u. Co.,
Zillmann u. Lorenz, A. Mohr, Maſchinenfabr., H. Chr. Werther

u. Co., Kolonialwaren, E. Philipp, Leipzigerſtr. Munkwitz u. Sohn,
S. Weiß, Konfektion zuſ. 1 Vertreter. Wahltag: Montag, den
2 Dezember, abends 6 Uhr, im Oſtſtädter Geſellſchaftshaus.

Wahlberechtigt ſind alle männlichen und weiblichen Arbeiter
und Angeſtellten über 18 Jahre. Werden in der Wahlverſamm-
lung mehr Kandidaten vorgeſchlagen, als Vertreter zu wählen
ſind, ſo hat die Wahl durch Stimmzettel zu erfolgen. Einfache
Mehrheit entſcheidet; bei Stimmgleichheit entſcheidet das Los
Nach Feſtſtellung des Wahlbezirkes iſt ein Protokoll aufzunehmen,
das die Namen der Gewählten ſowie die erreichten Stimmenzahlen
enthält. Dieſes Wahlprotokoll iſt unverzüglich einzuſenden an den
Vollzugsausſchuß des Arbeiterrates, Stadthaus, 2 Treppen.

Der Vollzugsausſchuß des Arbeiterrates.
J. V. Kilian

Die Bewegung im Bezirk.
Seeben.

Eine außerordentlich ſtark beſuchte 8ffentliche Ber
ſammlung fand am 27. November im Jägerheim zu Seeben
ſtatt. Genoſſe Kutzſchbauch ſprach über die Revolution und
die ſozialiſtiſche Republik. Jn ſcharfen Worten geißelte er das
alte morſche Regierungsſyſtem, und führte den Verſammelten
die Bedeutung der ſozialiſtiſchen Republik klar vor Augen. Die
Verſammelten dankten dem Redner durch ſtarken Beifall und
viele erklärten ihren Eintritt in die Partei. Sodann wurde zur
Wahl des Arbeiter und Bauernrates geſchritten, und folgende
Einwohner einſtimmig gewählt. Ar beiterrat: Sachſe,
Vorſitzender, Ohme, O. Schröder, O. Mödig, W. Berger. Jn
den Bauernrat: Taube, Vorſitzender, Paarſch, Andree,
O. Henze, Piſchler, L. Bienert.
W

Die Entartung des Fliegens.
Von Wolfgang Bartels.

Der Traum und die Sehnſucht Jahrtanſender war der flie
gende Menſch. Losgelöſt von der Erdenſchwere, ſich aus eigener
Kraft und Kunſt in die Lüfte zu heben, himmelan ſtürmend zu
den Wolken zu ſtreben, den Seglern aus dem Tierreich gleich
hoch über der verſunkenen Erde ſich im Blauen zu wiegen, dieſer
najeſtätiſche Gedanke beſeelte von jeher die Menſchheit und
and Ausdruck im Wert eines Leonardo, eines Lilienthal. Und
Lichter in ihrer begeiſternden Phantaſie waren ihre Propheten.
Der Flieger als der Künder einer neuen Zeit, in der den Men
hen zum Menſchen ein gewaltiges All, die Luft, verband, ſollte
über zeitliche Grenzen hinaus ſchweben und eine Umwälzung
es kulturellen Lebens hervorrufen. Niemand als der fliegende
Menſch ſchien beſſer berufen, der Menſchheit erhabenſtes Ziel,
das der Gemeinſchaftlichkeit und Brüderlichkeit, vor Augen zu
ühren. Von gleicher Sehnſucht, von gleichem Streben erfüllt
dürde die Menſchen ein und dieſelbe Anteilnahme am Werden
nd Entwickeln der Flugkunſt und der friedlichen Gewinnung
es Luftmeeres verknüpfen. Das Fliegen als Gemeingut aller
atten die Dichter verkündet, die mit ihm die Ep allge
einer Verſöhnung gekommen meinten.
Der fliegende Menſch wurde Wirklichkeit. An Stelle der

hantaſie trat die Technik und ſchuf ein Mittel, das zwar ein
ragen in der Luft ermöglichte, jedoch das bis dahin geträumte
ichſelbſtwiegen des Menſchen nicht erfüllte. Schwingen und

lügelſchlag waren durch einen nüchtern berechneten Verbren-
unasmotor erſetzt, der unzählige Umdrehungen einer Schraube,
er Seele des heutigen Fliegens, und damit ein phyſikaliſch be-
ründetes Emporſaugen in die Lüfte bewirkte. Das Fliegen,
s Kunſt erſonnen, war ein mechaniſches Begreifen, das Be
ienen einer Kraft geworden. Das Herausarbeiten, die Virpoſität dieſer Kraft Pernie die Techniker zum Wettbewerb an.

m dem gegenſeitigen Ueberbieten nahm die Induſtrie Anteil.e intereſſierte ſich für das Problem unter r Geſichtspunkte
es Gewinns. Das Fliegen ſollte wirtſchaftlich ausgebeutet

Auf Stipendien und das Wohlwollen kapitalkräftigererden,

Eine Volkeverſamt. e wardie

Wilh. Kathe, Teefabrik, Leonhardt u. Schleſinger, Edmund Eder,
glempnermſtr., Dr. Fritz Maennel, Buchdruckerei, Alb. Jengſch,
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hlunt durch a v erkennt Vor etwa
ei itzer. Vor ePerſonen beſ c a FiedlerSchkeudiz die Welt

revolution. dner führte aus, daß die politiſchen, wirtſchaft
lichen und militäriſchen Verhältniſſe, wie ſie ſich vor und wäh
rend des Krieges in Deutſchland entwickelten, wobei die ent
rechtetsa Arbeiter in Zivil und im Waffenrock immer die Leid-
tragenden bildeten, der Nährboden für den Zuſammenbruch
war. h die Revolution ziemlich unblutig verlief, ſei nur der

utgeſchulten Arbeiterſchaft zu verdanken, was ſich beſonders
ie reaktionären Parteien merken ſollen. Zum Schluſſe gab ſich

Redner der Erwartung hin, daß ſich auch die Einwohnerſchaft
von Ermlitz der g en Aufgabe bewußt werde und regen Anteil
an der Weiterenkwidlung der Verhältniſſe nehme. Dann folgte
die Wahleines Arbeiterrates und mehrere Aufnahmen
in die Partei.

OberWiederſtedt.
Eine große Volksverſammlung iagte am W. Nod.im Löwenſaal. Genoſſe König aus Halle hieſt über 3 w

roßemIution und ihre Aufgaben einen 1ſtündigen, mitt a Vortrag. Er ſchilderte die Fehler, die von
r früheren Regierung vor und während des Krieges gemacht

wurden und zur Kataſtrophe führen mußte. Eingehend befaßte
er ſich mit der Stellungnahme der unabhängigen ſozialdemo-
kratiſchen Partei und brachte den Beweis daß ſie nur allein
eine richtige Politik getrieben hat. Eine Menge von Beitritts-
erflärungen bezeugten, daß alle mit den Ausführungen ein-

Kreiſe angewieſen, entſchlüpfte die Fliegerei, dies in ſeinen Ur-
anfängen idealiſierte Streben einzelner, den Kinderſchuhen und
verſuchte, ohne feſtes Ziel zu leben. Als Verkehrsmittel un-
rentabel und unſicher, als Sportwerkzeug zu koſtſpielig, wäre
das heutige Flugzeug längſt überwunden und erſetzt, wenn nicht
die Rüſtungsinduſtrie an ihm Jntereſſe gefunden hätte. Man
wußte allmählich mit der Fliegerei nichts anderes mehr anzu
fangen, als daß man ihr eine die bisherige Strategie umwäl-

ende und in ihren Folgen gar nicht zu überſehende militäriſcheZukunft prophezeite. Und trotzdem trat im Flugweſen eine

völlige Stagnation ein. Die an und für ſich beſcheidenen Flug
zeuginduſtrien aller Länder machten eine Kriſe durch, die kaum

ätte überwunden werden können, wenn nicht als „Helfer“
der Krieg ausgebrochen wäre.

Der Krieg kannte von vornherein nur ein Fliegen, das
Fliegen der Vernichtung. Das Flugzeng in Ergänzung zu
anderen e war das Schregmittel, von dem ſich vorwiegend
franzöſiſche (ſie fanden bald Nachbeter in anderen Nationen)
Spezialiſeen der Völkerverhetzung und Einpeitſcher der
Revanchegelüſte eine völlige Andersgeſtaltung künftiger Krieg-
führung verſprachen. All die in Wirklichkeit Gott ſei Dank
längſt nicht ſo ſchlimm gewordenen Zerſtörungen weit vom
Kriegsſchauplatz gelegener Städte, blutrünſtig ausgemalte
Kämpfe ganzer Luftflotten- und Fliegerſchwärme (der engliſche
Schriftſteller Wells entwickelte hierin beſonders eine üppige
Phantaſie) wurden mit zunehmender Enlwicklung der „jüngſten
Waffe realiſtiſch geſchildert. Der Mord zur Luft wurde als
eine Selbſtverſtändlichkeit verherrlicht und organiſiert, daß der
ideale Gedanke des Fliegens mehr und mehr unterging. Wie
man einſt nicht Schiffe baute, um ſich auf den Meeren umzu
W ſondern um von Land zu Land Verkehr und Handels
tauſch zu pflegen, ſo hatte vor der heutigen Entwicklung wohl
niemand daran gedacht, aus dem Fliegen ein Mittel gegen
ſeitiger Vernichtung zu machen. Das Fliegen. von vornherein
als der Ausdruck techniſcher Leiſtung geplant, in eine beſtimmte
Entwicklungsbahn gedrängt, iſt nach und nach jeder idealen

orm entkleidet. Der Techniker mag betvundernd vor der grau
amen Schärfe einer h Waffe ſtehen, deren Aus
wang ein opferwilliges Athletentum bedentet, der Dichter je
och, der das Fliegen als hohes Sinnhild menſchlicher Kunſt
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Vunkk, Wahl her Kebeiker- guv vaunexnesferunfenſtehe mi r Ferd.re b t. re

Sangerhauſen
In der h en geſtern abend eine don

t rufenvorläufigen Bürgerausſ ei von zirka 700 Bürrn beſuchte oſfentliche rgerverſammlung ſtatt, in der vom
üugerausſchuß eine r eingebracht wurde, die da

hin ging, die Regierung zur i en hl der Nationalver-
ſammlung zu veranlaſſen, Nach lebhafter Ausſprache brachte
der anweſende Genoſſe Böttge Halle folgende Entſchließung
ein, die nach eingehender Begründung mit übexwältigender,
Mehrheit angenommen wurde.

Die Entſchließung lautet-
„Die heute in der Schweizerhükte verſammelten Bürger

von Sangerhauſen warnen die Regierung vor einer über
ſtürzten Wahl zur Nationalverſammlung. Sie fordern die
Wahl ſofort dann, wenn jeder Kriegsteilnehmer nach erfolg
ter Seßhaftmachung ſein Wahlrecht wirklich ausüben kann,
und die breite Maſſe des Volkes erkannt hat, daß es bei der
Wahl zur RNationalverſammlung um ſeine eigene Freiheit
und um den Beſtand der ſozialiſtiſchen Republik geht.“

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Jm Hanfe der Gewerkſchaften, Harz 42/44, Zimmer 5 bis 7,

Sprechſtunden nur wochent von 11--1 Uhr und abends
verſtanden waren. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt. i dem l von 5-—8 r. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen
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im Geiſte ſchuf und der rohen Wirklichkeit ſo ganz anders vor
ausdachte, wendet ſich ſchaudernd von dieſer Entarkung,

Die Veredelung des Fliegens bleibt eine Aufgabe, an
der die ganze Menſchheit intereſſiert iſt. Ob es möglich iſt, be
vor der Schwingenflügler aus unſerer Mitte auftaucht und an
Stelle eines hundertpferdigen Motors und eines doppelläufigen
Maſchinengewehrs nichts anderes als ſeine Flügel bedient und
ſeine Kunſt nur im Fliegen aus eigener Kraft betätigt, ob es,
wie geſagt, möglich iſt, vorher bereits den Weg zum idealen
Fliegen, wie es Generationen vor uns in Schönheit ſannen und
wie es in Sagen der alten Welt verherrlicht iſt, zurückzufinden,
möchte man nach den bisherigen Erfahrungen verneinen. Kein
Geringerer als Viktor v at ſich einſtmals mit dem Fliegen
als dem völkeri berbrückenden und verſöhnenden Bindemiktel
beſchäftigt. Wie wenig ſeine bahnweiſenden Phantaſien vom
heutigen Geſchlecht gewertet worden ſind, wird jedem klar, der
die Hekatomben betrachtet, die lediglich in dieſem Krieg durch
Abſchuß in der Luft oder aus der Luft umgebracht, verſtümmelt
oder beſchädigt ſind. Zwiſchen dieſen dröhnenden Luft Unge
tümen, die ſo und ſo viel Sprengſtoff, Gewehre und Menſchen
mitnehmen können. und dem zur Sonne fliegenden Daedalos
iſt keine Jdeenverbindung möglich. Welch ein unüberbrück-
barer Gegenſatz! Dort ein Werkzeug ſinnlos mordender Tech
nik bier ein Schönheitsideal, ein Erlebnis der Seele Eine
Frende der Menſchheit, ein erhabener Genuß ſollte das Fliegen
ſein eine Plage iſt aus ihm gemacht, eine Geißel für kriegs-
überzogene Länder.

Volare necesse est! Und trotzdem, mögen die
aller Länder den Vernichtungsgedanken durch das zur
höchſten Potenz u ſteigern ſuchen, mit elementarer Wucht wird
der reine Wunſch der Menſchheit, in Schönheit r fliegen, nachErfüllllung drängen. Und je mehr der Sch nheiteſinn der
Menſchen entwickelt iſt, um ſo vollkommener und idegker wird
ſich das Fliegen geſtalten. Die reſtloſe Löſung des Flugpro
blems, die im Intereſſe jeglicher Ziviliſation und ſeglichen
Kulturfortſchritts liegt, iſt dann nahegerückt. Das Fliegen, das
Vermächtnis unſerer Beſten, iſt wieder das Sinnbild des Stre

e Workr n r es nicht ſo, müßtean an der Menſchheit verzweifeln, die „Geſ eGötter“ nicht verdiente, e t. ſchen
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éwfuldencſt Verefüt Halle und den ödalſtelh

angeſchloſſen der Anabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.

J

Parteigenoſſinnen und Parteigenoſſen, Arbeiter und Soldaten!

iſt eine

De Sonntag, den 1. Dezember
o Maſſen Demonſtration e

e

vorgeſehen. Heute vor drei Wochen wurde die Gewaltherrſchaft derer geſtürzt, die uns durch mehr als vier Jahre

zu einem Leben der Not und des Elends verurteilt hatten. Die mehr als eineinhalbe Million unſerer Mitbrüder in
den Tod gejagt, die über andere Millionen unſägliches Leid und Jammer gebracht haben. Euerer Energie war es
endlich gelungen, ihre Macht zu

Aber nach den wenigen Tagen der Anſicherheit, wagen ſich die ausgeſprochenſten Gegner der ſozialiſtiſcher
ſtürzen.

Republik bereits wieder an das Tageslicht. Tag für Tag ruft die geſammte Preſſe nach Wiedereinführung ihrer, der
bürgerlichen Ruhe und Ordnung, trotzdem bisher die ganze Bewegung in Ruhe und Ordnung verlaufen iſt.

Dieſen Gegnern der Revolution zeigt, daß es Euch Ernſt iſt mit dem Eintreten für die Errungenſchaften
der Nevolution! Beteiligt Euch Mann für Mann an der Demonſtration.

Sorgt, daß die Frauen, die Mädchen ihren Platz in dem geplanten Aufzug ausfüllen.
Wirkt überall für Maſſenbeſuch. Dann werden die

Gegner der Reuolzzftäon
erkennen, daß es Euch Ernſt iſt mit der Verteidigung der errungenen Freiheit.

Auum, heraus zur Maſendemonſtratiun. Es geht um Eure Zulunft
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Zahlſtelle Halle.
Sonnabend, den 30. November 1918,

abends 8 Ahr, im Gewerkſchaftehaus

Mitglieder- Verſammlung
Tagesordnung

1. Abrechnung vom 3. Quartal. 30922. Der Achtſtundentag und der entſprechende Lohnausgleich.
8. Beſchlußfaſſung über den Winterbeitrag.
4. Vervandsangelegenheiten.

Die Kollegen werden erſucht, recht zahlreich zu er

ſcheinen, Der Vorſtand.
Aanken- Begrädnikayze des Raufmännigchen Verein

Verſicherungsverein anf Gegenſeitigkeit
Erjſatzkaſſe

Halte a. S., Grosser Sandbergo 16.
Durch die Verordnung über Ausdehnung der Verſiche

rungepflicht und Verſicherungsberechtigung in der Kranken-
verſicherung vom 22. Nov. 1918 veröffentlicht im Deutſchen
Reichsanzeiger Nr. 278 vom 25. November 1918) werden
gemäß 5 1 Nr. 2, Handlungsgehilfen und Gehilfen in Apo-
theten für den Fall der Krankheit nach den Vorſchriften
der Reichsverſicherungsordnung verſichert, wenn ſie gegen
Entgelt veſchäfugt werden und ihr regelmaßiger Jahres-
ardeitsverdienſt mehr als 2500 Mark, aber nicht mehr als
3000 Markt an Entgelt beträgt. Dieſe Vorſchriften treten
am 2. Dezember 1918 in Kraft.

Anträge von Verſicherungsteilnehmern auf Krankenver-
nimmt während der Geſchäfiszeit 8-1 Uhr und
r entgegen

Die GEeſchäſtsftelle der
Kranken u. Begräbniskaſſe des Kaufmänniſchen Vereins,

Großer Sandberg 16, *1788
Freibaunk-Bertanf.

um J am 30. Nodbr. cr. werden die
Jnhaober folgender Nummern zugelaſſen:;:

Um 8 Uhr Nr. 1451 1550, um 8 Uhr: Nr. 1551
s 1650, um 10 Uhr: Nr. 1661--1750; um 11 Uhr:
x. 1751 1850; am 12 Uhr; Nr, 181 1960.Halle, den 38. November 1918. Ter Ragiſtrat.

Diejenigen Kartoffelkleinhändler, welche Kundenliſten
eingereicht haben, haden ſich einen Kartoffelgroß-

ändier zu wählen von dem ſie ihre Kartoffeln zu
zieden wünſchen, und ſich umgehend dei ihm an-

zu melden.
Zum Verkauf als 2

die Firmen: H. Bernſtein, G
ne r e tobſtr. 80, E. vn r. obſtr. B.t d. vweh er Markt 88, W. Wülte,
ernſtr. Dieſe haben Sis ſpäteſtens Montag, den
Dezemdereme Liſte einzureichen äder dieſenigen

eikleiubändler ſich bei ihnen angemeldet haben.

le, den 29. ikret.

er ſind zugelaſſen
ticheſir. K. Erbe,

artinſtr. A, S. Herdan,

Rovemder 1918. Der Dieg

to.

A
t

iſe Rindet

In

Verkanf von Quark.
Am Sonnabend, den 30. November, erfolgt der Verkauf

von Quark auf den Abſchnitt 5 des Einkaufsſcheines
über Molkerei- Erzeugniſſe an folgenden Stellen: Milch
händler Hinſche, Gr. Goſenſtr. 21, Milchhändlerin Jäckſch,

Gr. Brunnenſtr. 16, Milchhändlerin Meinhardt, Gr.
Brunnenſtr. 36.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber von Ein
kaufſcheinen über Molkereierzeugniſſe, welche in den ver
benannten Stellen zur Kundenliſte angemeldet ſind.

Auf den oben bezeichneten Abſchnitt wird e Pfund
Quark zum Preiſe von 55 Pfg. abgegeben.

Die Verkäufer haben den vorbezeichneten Abſchnitt ab-
zutrennen und dieſelben gebündelt dem Stadternährungs-
amt 11 am 3. Dezember abznliefern.

Der Magiſtrat.Halle, den 29. November 1918.
Städtiſcher Verkauf von Rinderfett

in der Talamtſchule am Sonnabend, den 30. November.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-

mern der Lebensmittelſcheine 60001—60800 vormittags
von 8--10 Uhr und die Jnhaber der Nummern 603501
bis 61 000 vormittags von 10-1 Uhr. Für die Perſon
eines Haushaltes werden 55 Gramm zum Preiſe von
25 Pfa. abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt dereitzuhalten. Gefäße ſind mitzubringen.

Halle, den 29. November 1918. Der Magiſtrat.
Tie Ausgabe der Zuckermarken fär Dezember

findet in der Woche vom Montag, den 2. bis Sonnabend,
den 7. Dezember 1918 zugleich mit der Ausgabe der Brot
marken in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen ſtatt.

Halle, den 29. November 1918. Der Magiſtrat.
Auf Grund der Bekanntmachung vom 12. April und

24. Mai ds. Js. betr. die m für denStadttreis Halle für die Zeit vom 1. i 1918 bis
30. April 1919 wird folgendes beſtimmt:

1. Während des Monats Dezember gelten beim Ein
kauf, kleiner Kohlen Mengen von der roten Kohlenkarte

die Nummern 11 bis 18 als vorzugsberechtigt.
Die Händler ſind verpflichtet an ihre Kunden auf jede

dieſer Nummern i Zentner Briketts ohne Rückſicht auf
die Veriorgung anderer Verbraucher abzugeben.

i genügendem Hohlenvorrat kann gleichzeitig auf

Eine Verpflichtung der Händler beſteht hierzu nicht.
2. Die Verbraucher ſind verpflichtet ihren Bedarf bei

demjenigen Händler zu decken, bei dem ſie als Kunde an
gemeldet find. Die vorzugsweiſe Abgabe von Kohle auf
die noch nicht aufgerufenen Nummern iſt verboten.

3. Die Händler ſind verpflichtet an jedem Montag die
in der n Woche belieferten Marken gleich

zeitig mit der üdlichen Wochenmeldung an die Ortskohlen
elle abzugeben.

Dieſe Bekanntmachung gilt als Ergänzung unſererVerordnung vom 12. April und 24. Mai de o

de dtunsen unterliegen den dort angeführten Strafen
(Gefängnis dis zu 6

Dalle, den 27. mber 1918. Der Magiſerat.

er

eines Haushaltes wird ein Paket Kels zum Preiſe von

Kohleuverſorgn ung für

mehrere der genannten Nummern Kohle abgegeben werden. da

onaten oder Geldſtrafe bis zu 1500 M.)

Etädriſcher Verkauf von Keks
in der Talamtſchule am Sonnabend, den 30. November.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern
der Lebensmittelſcheine 19501 bis 21000 vormittags von
8 bis 10 Uhr, und die Jnhaber der Nummern 21 901 bis
23000 vormittags von 10 bis 1 Uhr. Für jede Perſon

37 Pfennigen abgegeben.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld,

vor allem Kupfergeld, iſt bereit zu halten.
Halle, den 29. November 1918. Der Magiſtrat.

ewerbliche Verbraucher von
mehr als 10 Tonnen im Monat.

Gewerbliche Betriebe, die mehr als 10 Tonnen Kohlen
monatlich verbrauchen, haben in der Zeit vom l. bis 5.
Dezember d. Js. ihren Bedarf für den nächſten Monat au
den vorgeſchriebenen Meldekarten anzumelden.

Für die im Stadttreis Halle wohnhaften Verbraucher
ſind die Meldekarten in der Ortskohlenſtelle, Marktplatz 22,
Zimmer Nr. 3, vormittags von 8 bis 12 Uhr abdzuholen.

Der Preis beträgt 25 Pfennige für ein Heft zu 4 Karten
und 5 Pfennige für eine Einzelkarte.

Halle, den 25. November 1918.
Die Ortskohlenſtelle.

e e
Rücktransport der Kriegshunde.
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Die in der Heimat und im

hunden belieferten Truvppenteile haben Anweiſung a
die Hunde unmittelbar ihren Beſitzern gegen Empfangs
beſcheinigung zuzuführen. Ueber den Zeitpunkt der Rück
führung können nöäbere Angaben nicht gemacht werden.
Es ſind hier die gleichen Schwierigkeiten, wie bei dem
Rücktransvort der Mannſchaften zu überwinden. Jmmer-
hin iſt damit zu rechnen, daß in Anbetracht der ſchnellen
Räumung der deſetzten Gebiete und wie geſagt unter Be
rückſichtigung der Transportſchwierigkeiten, dieſer oder

ſde befindlichen mit Dienſt NMißver
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echte

genden
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jener Hund nicht oder erſt ſpäter zurückgebracht werden
ann. nde, die von den Beſitzern zur freien Verfügung

geſtellt wurden auf deren Rückgabe alſo von vornherein
verzichtet wurde, gehen in den Beſitz der Heeres-
verwaltung über.

Es wird gedeten, Anfragen der Hundebeſitzer, wann
die Rückführung ihres Hundes erfolgt, wo ſich das Tierdefindet uſw., wicht ergeben zu laſſen. do die Nachrichten
mittel Prüfungskommiſſion Abteilung Kriegshunde unter
den heutigen Verhältniſſen ſelbſt nichts Näheres weiß und

her beſtimmte Angaben nicht zu machen vermag.
Die Nachrichtenmittel Prüfungskommiſſion ſpricht bei

dieſer Gelegenheit allen Hundebeſitzern, die ihre Tiere zur
J ſtellten ihren beſten Tauk aus. Die Hunde
haden Gutes geleiſtet.
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Fraxis Neger auſ genommen.

Dr. Max Fiseher,Fecherzs far Bant- und Harnleiden
alio Gr. Viriebetrasso 1786

e und uEimer imit kleinen Fehlern rma

e don7. los mMax Sobel deu
Steinweg 43 33 Rellste reuei

h Bahnhof ausger
T. a leineSchulbücher e

empfiehlt die zig T
Volkobuchhandlan e



W a 4 eFrei
1. Beilage zum Volksblatk. a (Erah 2. Aeene ws

heitskämpfer, heraus!
Die vevorſtehende neue Demonſtration des für Frieden, Freiheit und Sozialismus

impfenden Volkes wird in den Halliſchen Betrieben und in den Nachbarorten lebhaft erörtert.
Wie zu erwarten, und wie es ſelbſtverſtändlich iſt, in zuſtimmendem Sinne.

Die Jdee, dem Volke von Halle abermals Gelegenheit zu geben zur Bekundung ſeines
Intſchloſſenen Willens zur Behauptung der Errungenſchaften des Freiheitskampfes der Arbeiter

hervor wagende Geſchmei

hnen dazu Gelegenheit.

Kundgebungen des Arbeiter
und Soldatenrates.

Telefonanſchluß des Arbeiterrates.
In dringlichen Angelegenheiten iſt der Vollzugsausſchuß des

Arbeiterrates jetzt telefoniſch zu erreichen, unabhängig von der
Zentrale des Magiſtrats, unter

Nummer 1337.
Das Geſchäftszimmer des Vollzugsausſchuſſes N für den Ver

kehr geöffnet ununterbrochen von 8 Uhr vormittags bis 7 Uhr
abends. Den Fernſprecher wolle man nur in wirklich dring
lichen Angelegenheiten benutzen.

Arbeiterrat (Vollzugsausſchuß).
Kilian

Wahlergebniſſe
von den Wahlen zum Großen Arbeiterrat umſſſen fo fort nach
getätigter Wahl an das Bureau des Vollzugsausſchuſſes, Stadt
haus, 2 Treppen, gemeldet werden.

Arbeiterrat (Vollzugsansſchuß).
Kilian.

Alle JZnuſchriften an den Soldatenrat
ſind nicht an einzelne Mitglieder desſelben, ſondern nur an
den Soldatentat oder an den Vorſtand des Soldatentates
zu richten.

2. Oeſterreſchiſch- ungariſche Heeresangehö-
rige, die qus dem Felde kommen oder in der Provinz Sachſen
ihren Wohnſitz haben, haben ſich in militäriſchen und Paß-
angelegenheiten bei dem Vertreter des öſterreichiſchungariſchen
Generalkonfulats, Herrn Karl Cordes, agdeburg,
Noltkeſtraße 12 b, vormittags zwiſchen 9 bis 13 Uhr zu melden.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 29. November 1918.

Zur Naturgeſchichte des preußiſchen
Beamten.

Ein Beamter ſchreibt uns: Wenn der deniſche B
ſich bis jetzt in dem neuen Hauſe der Freiheit noch nicht fo
a t funden. nei gefühlt hat, und es einiger Zeit be
daß er ſich darin akklimatiſiert, ſo muß man ſchon Nachſſe
üben, denn entweder iſt er aus dem ilitarismus in den

ureaukratismus oder umgekehrt in ſeine ſogenannte ſeßhafte
Stellung übergetreten und um dieſe, aus Eorge um das Wohl
einer Familie, nicht wieder zu verlieren, mußte er ſeine Ge
innung dem perſönlichen Regiment anpaſſen. Seine Seele,

ſeine perſönliche Freiheit verkaufen, denn fragt man ſich, was
er Beamte dem ſicheren Brote gegenüber opfern mußte, ſo
mmt man zu folgenden S luften er Beamte hatte ein Amt,

aber keine Meinung. Er hatte ſeine Pflicht zu tun, dafür wurde
er bezahlt und dienſtlich vefördert. Eigene Meinungen mußte
er für ſich behalten, höchſtens durfte er ſie gegebenenorts
natürlich in angemeſſenem, beſcheidenen Tone zur wohl
wollenden Begutachtung unterbreiten.

Man ſah und ſieht es aber auch heute noch nicht gern, daß er
mit eigenem Kopfe denkt. Am angenebinſten iſt ber Bebörde
er Beamte, der ihr am wenigſten Mühe macht, nie wider
pricht, im Verborgenen bleibt, Konflikte vermeidet, gefällige
erichte einreicht und der Behörde beſtätigt, wie ſo weiſe ſie

alles eingerichtet hat. Es gibt Muſterbeagmte (die Wonne ihrer
orgeſehten), Maſchinen, die vor lauter Dienſtpflicht keine Zeit
anden, ſich zu verlieben und zu verbeiraten, ſchade daß ſie
erben müſſen. Solche pflichttrene Beamten bekommen nie

o Arbeit, und geduldig, ja mit rührendem Dankesblieé laſſen
ie ſich immer neue Vürden aufpacken.
ſt es bei ſolcher Unterwürfigkeit ein Wunder, wenn ein

vederer Beamier erzählt, daß er auf einem Epaziergang an
andwagen einen und mit ſo wunderlich ſcheueneinem

ugen beobachtet habe, daß er fragte, woher kenne ich dieſen
Sai V richtig es i der Vlia unſerer Kanaliſten. Tiſo

C unterdrückt, gebracht.

ud Soldaten, befriedigt ein dringendes Bedürfnis.
Mit ſtärker wachſendem Anwillen beobachten die Proletarier das immer dreiſter ſich

das meiſt im geheimen wühlt, in der Oeffentlichkeit aber unter falſcher
Flagge ſegelt, hier als „Bürgerausſchuß“, dort als demokratiſche Partei“, an einer dritten Stelle
pls „Bund der Republikaner“.

Arbeiter und Soldaten wollen zeigen, daß ſie dauernd auf dem Poſten ſind und in
Bereitſchaft ſtehen zur Verteidigung ihrer Freiheit, ihrer Macht. Der kommende Sonntag bietet

hündiſch. Und dieſer hündi lid, dem ſich noch das
Herz eines Hirſches hinzu unſerer größten
deutſchen Schwäche, nämlich der Hochachtung vor höher beamte-
ten, betitelten, ordens geſchmückten und allen tönenden Namen.
Und dieſe unmännliche Ergebenheit, gepaart mit der Sucht nach
Beziehungen, hat uns immer mehr unter das Buchſtaben- und
Paragraphenregiment, das alles geiſtige Leben nivelliert, alle

Wir Menſchen wurden zu Maſchinen als Nummern ein
iſten geführt und nach Schema f geiſt- und herzlos abgefertigt.

Ein Wald von Vorſchriften unſer Leben ein und wir
rohten unter Aktenrapier und in Tintenfäſſern zu erſticken.
Und das alles wurde mit wachſendem lnwillen ertragen, höch

ſtens daß der Beamte ſeinen linwillen durch Krank melden
glaubte Ausdruck geben zu können.

Mag dies vielleicht die fejgite Art ſein, deren ſich der „freie
Mann bedienen ſollte, aber bei dem Streber- und Speichel-
lecertum ließ ſich kein anderer Ausweg zum Schaden des
Reichsfiskus finden; denn Widerſpennſtige wurden einſach ge
maßregelt und gegebenenfalls derſezt. Das war das Ahheil-
mittel, die Beamten untertänig, gefügig zu rachen.

War es darum ein Wunder, wenn ovir immer tiefer in die
Abhangigkeit, die Knechtſchaft ſanken. War es unter ſolchen
Verhältniſſen ein Wunder, wenn die Schar der Mitläufer. der
Schmarotzer, Feiglinge, Mantelträger, Kriecher, Geſinnungs
loſen, Rückenmärker und Liebediener großgezogen wurde und
ins Unendliche wuchs. Und deshalb gab es gerade in der Be
amtenſchaft zu viele Jaſager, ſogenannte Nickemänner, zu viele
treue Diener, zu vieke brave und gehorſame Beamte, und trotz
Bismarcks allen dieſen Verhältniſſen Hohn ſprechenden Worten
„Wir Deutſchen fürchten Gott.“ gab es leider leider zu wenig
freie Männer, zu wenig Männerſtolz vor Königsthronen.

Das ſoll nun auf einmal alles anders werden. Was wir kaum
erhofft und erträumt haben, es iſt erreicht, zur vollendeten
Tatſache geworden. Der deutſche Beamte, der nur Pflichten
und faſt keine Rechte kannte, dem der preußiſche Militarismus
und Bureankratismus anerzogen und in Fleiſch und Blut über
gegangen iſt, der darf auf einmal wagen, anders zu denken, als
ihm erlaubt war zuviel des Lichts zu viel der Sonnel! Jch
jenem Pferd, das im Bergwerk unter der Erde ſieben Jahre
W wig ſeinen Karren gezogen hatte, und als es wegen einer
notwendigen Reparatur nach oben an das Licht der Sonne kam,
ſich dort wie wahnſinnig gebärdete und mit aller Gewalt wieder
in ſeinen Schacht zurückwollte. Es konnte die neue Atmoſphäre,
es konnte das plötzliche Sonnenlicht nicht vertragen

Darum du deutſche Beamtenſchaft, die du vielfeicht das Glück
auf einmal nicht zu faſſen vermagſt nach langem langem
Barbaroſſaſchlaf darfſt auch du erwachen zur Freiheit, zum
Sonnenlicht! Möge es dir und dem Deutſchland zur Wohifahrt
edeiben. Möchteſt du aber in deinem Gück nicht

Wer die dir die goldene Frejheit erkämpft hart
T in heißer Dankbarkeit gedenken, den du vertrauen

Der Achkſtundentag in der Meealkinduſtrie,

Am Donnerstag abend fand zwiſchen der Organiſation der
Unternehmer, dem Metallinduſtriellen-Verband von Halle und
Umgegend und Vertretern des Deutſchen MetallarbeiterVer
bandes, ſowie des Holzarbeiter- Verbandes eine Sitzung ſtatt,
um über die zukünffige Geſtaltung der Lohn und Arbeiksver
hältniſſe in der Metallinduſtrie Richtlinien feſtzulegen. Be
ſchloſſen wurde, daß vom Montag, den 2. Dezember. ab die nor
male tägliche Arbeitszeit nicht über 8 Stunden den Tag be
tragen ſoll. Als Ausgleich für den Ausfall an Verdienſt werden
in den Werken, wo bisher 54 Stunden die Woche gearbeitet wer
den iſt, Vrozent, bei denjenigen MWerken, wo bisher 57 Stun
den pro Woche gearbeitet wurde, 19 Prozent, und wo noch mehr
als 8 Neberſtunden geleiſtet worden ſind, 20 Prozent auf Lohn
und Akkordarbeit gezahlt.

Die Verbandlungen, die ſich bis ſpät abends hingzogen, konnten
nicht zu Ende geführt werden, ſo daß ſich eine weitere Sitzung
notwendig macht, die Anfang nächſter Woche ſtattfinden ſoll.

Wir erſuchen die Inhaber der Betriebe der Metallinduſtrie in
Halle, ſich dieſer Vereinbarung anzuſchließen und die 8ſtündige
Arbeitézeit mit entſprechendem Zuſchlag zum Lohn und
Akkordrerdienſt beizutreten. Alle weiteren Bereinbarungen

die Arbeitsverhältniſſe werden dann in nächſter Zeit er
olgen.Deutſcher MetallarbeiterVerband. Verwaltung Halle.

Heraus darum, Maſſen des Volkes, Männer und Frauen? Eure Parole lautet am nächſten
Sonntag: Auf zur Kundgebung nach Halle.

Die Angeſtellten und Arbefter der Poſt und Tele
graphenverwaltung für den Arbeiter u. Soldatenrat-

Beim Arbeiter und Soldatenrat für Halle iſt folgende Gute
ſchließung eingegangen:

„Die Angeſtellten und Arbeiter der Voſt- und Telegraphen
verwaltung ſtellen ſich vorbehaltlos auf den Boden der neuen
Staatsord' ung. Sie werden alles daran ſeden, um an ihres
Stelle der Bevölkerung über die Ernährungs- und Verkehrs
ſchwierigkeiten hinwegzuhelfen. Sie ſtellen ferner ihre Hilfe zur
Verfügung, wo ſie verlangt wird. Sie erwarten aber von der
Regierung die alsbaldige Einberufung der Nationalverfſemm-
lung, damit eine auf das Vertrauen der gewählten Vertreter
des Volkes geſtützte Regierung gebildet werden kann und bis
dieſe Forderung erfüll iſt, Vertretung im Arbeiter und Sol
datenrat.

Sie erwarten ferner eine ansgiebige Hilfe für die Angeſtell
ten und Arbeiter der Staatsbetriebe in ihrer außer ordentlichen
Notlage. getragen von dem Grundſatze, daß dem Bedurftigſten
am meiſten geholfen wird.

An die heimkehrenden Freunde des Geſanges
richtet der Vorſtand des Halliſchen Arbeiter-Sängew
chores die folgenden Worte:

Sangesbrüder! Vier Jabre ſind vergangen wo viels
von euch den ſo liebqewordenen Gejangverein mit dem Militär
rock vertauſchen mußten. Schwer daben unſere Vereine dar
unter zu leiden gehabt, und mancher drave Geſangsgenoſſe ruht
in fremder Erde. Aber die Revolution gibt auch uns
ale Arbeiterſänger einen Hoffnungsſtrahl, um unſere alte ſo
liebe Sängerſa wieder einvor zu bringen. Niemals ſind
unſere Kampflieder ſo zur Wahrheit geworden als gerade jetzt
in dieſer großen Zeit.

Sangesbrüder! Wenn aber unſere Kampfeslieder in ihrer
ganzen Kraft und Wucht zum Vortrag kommen ſollen. dann ift
es notwendig, daß ſich alle Arbeiterſänger zu großen Vereinen
zuſammenſchließen, um ſo durch den Geſang dazu beizutkragen,
in die Herzen der Vroletarter die Tdee immer tiefer fort zu
die daß die Befreiung des Proletariats nur Sache des

roletariats ſelbſt ſein kann. Fort mit allem bürgerlichen Ge
üngel, los von den bürgerlichen Geſangvereinen, hinein in

die Arbeitergeſangdereine, die auf dem Boden der
re ſtehen, muß die Parote lauten. Denn nur da wird
jeder Arbeiterſänger, der ſich auf den Boden der heutigen Zeit

ellt, das finden, was er braucht. Jſt es nicht C eine
chmach und muß nicht jedem Arbeiterſänger die Schamröte ins
eſicht kommen, wenn er bedenkt, wie oft er während der

Kriegkzeit von den beſitzenden Sängern an der Naſe herumge-
ührt iſt, wie oft man ihn als Staffage gebrauchte, wenn auß
ffentlichen Plätzen die Siegesgeſänge vorgetragen wurden.

Auch an uns hatte man ſich ſeinerzeit e hieran teilzu
nehmen, aber einmütig wurde dieſes zurückgewieſen. Und heute
ſeht ihr, daß alles Lug und Trug war und deshalb fordern wir
euch auf, die ihr als politiſch und h organiſierte
Arbeiter auf dem Boden der Revolution ſteht, beizuireten in
unſere Reihen, um mit uns gemeinſam die edle Kunſt des Ge
fargee zu pflegen.

ngesbrüder! Laßt die ſiegreiche Revolution nicht vorſiber
gehen, ohne daß auch ihr eure Schuldigkeit in jeder Hinſicht tut.
Sammelt euch zu großen Vereinen zuſammen, um dann
kurzer Zeit Zeugnis ablegen ze können, daß auch die Acbeiter
ſänger die große Zeit verſtehen, indem aus Hunderten von
Sängerkeßlen unſere revolutionären Hampflieder dem ganzen
Volke zu Gehör gebracht werden. Unſere Parole muß ſein:
„Nicht zählen wir den Feind, nicht die Gefahren all' uſw. Die-
jenigen Sangesbrüder, die ſich in Halle anſchließen wollen,
bietet ſich jeden Mittwoch, abends 84 Uhr, Gelegenheit im
Volkspark, den ArbeiterSängerchor beizutreten, Alles weiters
iſt durch den Bezirkavorſtand zu erfahren.

J. A. Heinrich Koch, Halle, Dölauer Straße 30.

Abderhalden ſchreibt uns. Am vergangenen Volkzaben
iſt die Schaffung einer Zentralſtelle angeregt worden, an de
Wertostemsasrékeesn abgegeben werden können. Aus i
ſoll für die heimkehrenden Krieger Brot beſchafft we
den. Der Leiter der Verſammlung, Geh. Red.-Rat Prof. Dr.Abderhalden (Kaiſexplah 6 und Vlegdebureer Ekrake e

Brokmarkfen für die heimfehreuden Soldaten. u



u m d. T wer ten niemeS Aus der Provinz. die c V
Die Beſchrän des für Zwilperſonen bleibt da iſt es Pflicht der in ihren Rechten Angegriffenen, ſofort de mee ugelaſſen find nur noch Reiſen Bezirk Halle. re er -z und Soldatenrat e

ner jedes Ortes ſelbſt. Und wo eine Behörde dieſ
Anabhängige Sozialdemokratiſche Partei, ſelbſtrerſtändliche Recht zu beſchneiden oder anzutaſten wae

An die Vorſitzenden der Ortévereine, nächſten Stadt von dieſen Eigenmächtigkeiten der alten Beällen oder ſchwerer der nächſten
Die Quittungen über die am 1. Dezember fällt Unfall-, Alters und irre ebehörlich beglaubigt ſeiin keinem Falle m r Dieſe Beglaubigung darf

Der ArbciterSängerchor, der ſchon jetzt eine ſtattliSangerſchar umfaßt, obzwar nur erſt Brar Teil 3
ins Feld gezogenen Mitglieder zurückkehren konnte. hat am
Mittwoch beſchloſſen ſich am nächſten Sonntag an der Maſſendem onſtration des Arbeiter und Solbetenegtes geſchloſſen
zu beteiligen und Freiheitsgeſänge vom Altan des Rat-
hauſes herab zum Vortrag zu briüberall Freude auslöſen. 20 ngen. Dieſer Beſchluß wird

St Die Mitglieder des Arbeiter Säugerchors treffen ſich am
Sanntag zur Teilnahme am Demonſtrationszuge um 12 Uhr
mittags beim Gaſtwirt Thate, BVerlinerſtr. 31.

Stadttheater. Heute, Freitag, findet die Erſtaufführundon Waler Harlans gotiſchem Luſtſpiel Die eng

r d. 53 ungfrau ſtatt. Walter Harlan wird der Aufführung perſönlich bei
wohnen. Morgen, Sonnabend, 7 Uhr Lohengrin mit den
Damen Schmidt und Touchh und den Herren Bolz und Neu
dörffer in den Hauptvartien. Sonntag Nachmittagvorftellung
zu ermäßigten Preiſen Hoffmanns Erzählungen, Oper von
Sffenbach, abends 728 Uhr Die Roſe von Stambul. Montag,
den 2. Tiefland, Oper von d'Albert. Jn Vorbereitung befindet
ſich Mozarts Coſt fan tutte, in der Bühneneinrichtung von
Leorold Sachſe.

Bruno Heydrichs Konſervetorium für Muſik und Theater
gibt bekannt daß die Seminarprüfung nach den Satzungen des
DirektorenPerbandes deutſcher Konſerratorien und Muſik
ſeminare E. V. am Sonnabend, den 0. November, von 6—9 Ubr
beginnt am Sonntag. den 1. Dezember, von 10 Uhr an fort
geſest wird. Die geforderten Vorarbeiten ſind ſo ausgefallen,
daß alle 6 Seminariſten zur Prüfung zugelaſſen worven ſind.
dur Freitag. den 6. Dezember, iſt ein Vortragsabend, die 190.

uſik-Auffübrung, geplant, in welcher vorwiegend Seminariſten
und reiſere Schüler anderer Klaſſen zu Worte kommen.

Im Avollotheater beginnt am Sonntag, den 1. Dezember,
dos Gaſtſpiel des Marineſpiels Das freie Meer von Heinrich
Sllardone. dem Verfaſſer des bekannten feldgrauen Spiels Der
Hias. Ein Viertel des hieſigen Reinerträgniſſes wird dem Ar
Leiter und Soldatenrat zur Verwendung der örtlichen Kriegswohlfahrtspflege zur Verſugnng geſtellt.

Morgen, Sonnabend, verabſchiedet ſich die Kurt Olfers
wei Vorſtellungen. NachmittagsOperettengeſellſchaft mit

e geht r I das Fotkäppchen inene und abends 288 Uhr gelangt als Abſchiedsvorſtellung dieſchöne Operette Liebe im Schnee zur Aufführung. ß
Zirkus Althoff. Allabendlich hat der Zirk 8, dank ſeit h t. g in beſtegramme kommen au NachmittagsvoUIungen ungektent zur Ausführung. wigtavevor
Kammer-Lichtſpiele. Die Direktion teilt mit, daß ab

morgen, Freitag, das große Drama Die Tat bzur Vorführung gelangt. und ihr Schatten
Vereins und BVergnßgungkangeigen,

„Volkspark. Morgen, Sonnabend, findet im Volksparein Bunter Lieder und Unterhaltungsabend ſtatt. Frl. I
Kühns, Opernfängerin, und Herr Meißner, Humorift, haben
ein ſehr reichhaltiges Programm zuſammengeſtellt. Der Abend
verſpricht jedem Beſucher einige genußreiche Stunden

Dölau. Eine öffentliche Verſammlun ieltHerr Delius Halle am Sonntag im Heideſchlöpchen ar in
der das bürgerliche Publikum nur zum kleineren Feile vertreten
war. Der geringe Beifall, den Herr Delius am Schluß ſeiner
Ausführungen erhielt, bewies, wie wenig Anklang ſeine „libe
ralen Anſichten bei der großen Maſſe des Volkes finden. Von
unſerer Seite ſprachen unter allgemeiner Zuſtimmung die Ge
noſfen Aderhold. Schlotte, Heine, Damm und Schmeil. Gen.
Schmeil beſprach beſonders örtliche Verhältniſſe, und die Be
handlung der Arbeiter und auch der Gefangenen, die bei der
Firma Bänſch dir ſind. Alles in allem war die Ver
ſammlung kein Erfolg für Herrn Delius.

Amtliche Wetteranſage.

Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jſmenau.
Svonnabend, den 30. November: Nebliges, trüberes, kälteres

Wetter mit Schner.

Eine Geſchichte von zwei Städten.
8)] Von Charles Dickens

(Fortſehung des Romans aus der zweiten Beilage.
iſt ein Grund, Gott dafür zu danken; nicht

h„Wenn Sie heut' nacht zu Jhrem einſamen Herzen 77
müßten: „ich habe die Liebe und Zuneigung, die Dankbarkeit
der Achtung keines menſchlichen Weſens gewonnen; kein Herz

denkt zärtlich an mich; niemand erinnert ſich meiner wegen
eines Dienſtes oder einer V die ich ihm geleiſtet habe!“ ſo
wären Jhre h ahre achtunſiebzig ſchwere Flüche;
würde das nicht der Fall ſein? e

„Sie haben recht, Mr. Carton; es würde ſo ſein.
Sidney ſah wieder in das Feuer und fuhr nach einer Pauſe

von einigen Augenblicken weiter fort: „Jch möchte Jhnen wohl
eine Frage vorlegen: ſcheint Jhnen Jhre Kindheit weit zurück
S liegen Erſcheinen Jhnen die Tage, wo Sie auf Jhrer Mutter
z choß ſaßen, als Tage einer längſt entſchwundenen Vergangen-
eit?“
Auf ſeinen herzlicheren Ton eingehend, gab Mr. r

Antwort: „Vor zwanzig Jahren, ja; gegenwärtig, nein. Denn
wie ich dem Ende immer näher komme, wandere ich im Kreiſe
und der Anfang tritt mir immer näher. Es ſcheint dies esue
der freundlichen Erleichterungen und Vorbereitungen des Ab
gangs zu ſein. Mein Herz kennt jetzt viele, lange Zeit ſchlum
mernde Erinnerungen an meine hübſche junge Mutter (und ich
ſo alt jetzt!) und an die Tage, wo das, was wir die Welt nennen,
mir noch nicht ſo wirklich erſchien und meine Febler noch nicht
zur Gewohnheit geworden waren.“

„Jch verſtehe das Geſühll rief Carton aus, und eine helle Röte
flog über ſein Geſicht. „Und Sie fühlen ſich beſſer davon
„Jch hoffe es. 4Carton brach hier das Geſpräch ab, indem er aufſtand und

dem anderen ſeinen Ueberrock anzieben half. „Aber Sie,“ ſagte
jetzt Mr. Lorry, „Sie ſind noch jung.

„Ja,“ ſagte Carton. „Jch bin nicht alt, aber die Art, wie ich
fung gelebt habe, war nicht der Weg zum Altwerden. Genug
von mir.“

vo gewiß auch von mir,“ ſagte Mr. Lorry. „Gehen Sie
Jch will Sie bis an Jhre Hamtiär begkeiten. Sie kennen ja

meine Luſt am Herumſtreifen und meine Ruheloſigkeit. Wenn
ich mich lange 43 in den Straßen herumtreiben ſollte, ſo machen
S ſich keine c u fr z h wieder da ſein. Sie
gehen morgen in die Gexichtsſitzung S

2Dda, leider

Bexufsperkehrx, ſowie bei
Angehörigen. Wir haben jetzt ein äußerſt reges Verſ rmmlunzsleben, d rum

bitten wir die Einberufer von Verſammlungen folgendes zu be
achten: An das Bezirksſekretariat muß jede Verſammlung, die
durch das Sekretariat vorbereitet werden ſoll, eine Woche
vorher mitgeteilt werden. Die Bahnverbindung wuß
gleichfalls mitgeteilt werden. Es darf auch nicht der letzte Zug
angegeben werden, da ſonſt oft durch Zugverſpätung der Redner
den Ort nicht mehr erreichen kann. Vor allen Dingen müſſen
die Verſammlungen nach Möglichkeit nicht am Sonnabend und
Sonntag abgehalten werden, da es ſonſt gar nicht möglich iſt,
Redner zu beſchaffen. Orte, die ſchwer zu erreichen ſind, müſſen
ſich mit anderen Orten im Kreiſe verbinden, damit ein Redner
mehrere Verſammlungen hintereinander abhalten kann. Aende-
rungen nachträglich vorzunehmen, iſt unmöglich. Nur bei Be
achtung des Vorſtehenden iſt es möglich, die Wünſche der Ge
noſſen durch das Sekretariat zu befriedigen,

Mit Parteigru b Das
Wie man Banernräte „wählt“.

Von verſchiedenen Seiten wird uns mitgeteilt, daß von länd-
lichen Behörden: Landräten, Amtsvorſtehern uſw.
der Verſuch unternommen wird, Arbeiter und Bauern-
räte, unter Nichtbeachtung der bereits gewählten, auf eigene
Fauſt zu bilden oder von den Gemeindevorſtehern einfach „er
nennen“ zu laſſen. Einer dieſer Herren, denen der Sinn für die
durch die Revolution geſchaffene Neuordnung der Dinge
noch nicht aufgezwungen zu ſein ſcheint, iſt der Herr Amts
vorfſteher in Burgkemnitzz. Er verſendet unter Hin
weis auf eine Aufforderung des Landrats, Bauernräte zu
bilden, an die Gemeindevorſteher ſeines Amtsbegzirks Schrift-
ſtücke folgender Art:

X Burgkemnig, 38. 11. 1018.An den Herrn Gemeindevorſteher
vVorſtehende Abſchrift ſende ich mit dem Erſuchen, mir be

ſtimmt bis morgen fünf geeignete, zuverläſſige (1) Einwohner
als Mitglieder des Bauernrates zu nennen und dieſen
ſogleich die Pflichten der Mitglieder bekanntzugeben.

Ich rufe dann ſämtliche Mitglieder des Amtsbezirks ſobald
wie möglich zu einer Beratung zuſammen.

Der Amtsvorſteher. Gieſeln.
Das Verfahren des Herrn Amtsvorſtehers, die Bauernräte

kurzerhand von den Gemeindevorſtehern „ernennen“ zu laſſen,
iſt allerdings, ganz im Geiſte des alten Syſtems von ver-
blüfſender Einfachheit. Von ſeinem Standpunkt aus be-
trachtet, iſt es freilich auch der ſicherſte Weg, Bauernräte aus
Einwohnern zuſtande zu bringen, die ihm für „zuverläſſig“
gelten. Sehr richtig ſchreibt man uns auch zu dem patriarcha
liſch anmutenden „Wahlverfahrens“ dieſes Amtsvorſtehers:

„Es zeigt, wie dieſe Veute, die leider t och überall die Aemter,
in denen ſie jahrelang Unheil ſtifteten, in Händen haben, ſich
unmerklich wieder feſten Boden ſchaffen wollen. Soll ihr Ein
fluß wieder groß werden Kann niemand ſeinen Namen ebenſo
unter amtliche Schriftſtücke ſeden? Und warum wird dann
Wilhelm II. nicht wieder geholt, wenn alle dieſe Leute ſo „harm
los“ ſind? Durch ergebene Leute in den Dörfern kann ein nicht
geringer Einfluß geübt werden. Der Bauer iſt konſervativ, und
das Geſpenſt, als würde er von Haus und Hof gejagt, wenn die
t t Soz. am Rnder bleiben, wird ihnen ſchon rechtzeitig von
den Herren Landräten durch die B. R. vor die Augen gerückt
werden.“

„Hier muß eingegriffen werden, ſonſt haben wir in kurzer
Zeit wieder eine Klaſſenherrſchaft vielleicht auch mal wieder
zur Abwechſlung ein wenig Krieg.“

Unſeren Genoſſen auf dem Lande, den land wirtſchaftlichen
Arbeitern, Kleinbauern, überhaupt allen denen, die das Uebel
und Unheil der alten geſtürzten Polizei-, Militär und Klaſſen
herrſchaft ſo furchtbar am eigenen Leibe zu ſpüren bekamen,
kann nur dringend geraten werden, allen Landräten, Amts und
Gemeindevorſtehern uſw., die ſich derartige Uebergriffe erlauben,
gehörig auf die Finger zu ſehen und jeder Anmaßung von
Machtbefugniſſen, die ihnen nicht mehr zukommen, ſofort ait
tatkräftiger Entſchloſſenheit entgegenzutreten

Wie die Arbeiter und Soldaten in den Städten ſich ihre Ver
trauenskörperſchaften ſelber wählen, ſo iſt auch auf dem Lande

Se verſchafft mir einen Platz. Nehmen Sie meinen Arm,
r.

Wr. Lorrh tat dies und ſie gingen die Treppe hinab und traten
auf die Straße. Wenige Minuten brachten ſie an Mr. Lorrys
Beſtimmungsort. Dort yerließ ihn Carton,. blieb aber in einiger
Entfernung ſtehen und kehrte nach dem Torweg zurück, als er
eſchloſſen war, und legte die Hand daran. Er hatte gehört, daße jeden Tag nach dem Gefängnis ging. „Hier iſt ſie heraus

gekommen,“ fagte er, „dieſen eß iſt ſie gegangen, dieſe Steine
muß ſte oft betreten haben. Jch folge ihrem Wege.“

war zehn Uhr nachts, er vor dem Gefängnis La Force,
wo ſie hundertmal geſtanden hatte, ankam. Ein kleiner Holz
fang ſt nen Laden zugemacht hatte, rauchte vor demſelben
eine Pfeife.
„Guten Abend, Bürger,“ ſagte Sidneh Carton, im Vorbeigehen ſtehen bleibend, denn der Mann ſah ihn forſchend an.
„Guten Abend, Bürger.“
„Was macht die Republik?“
„Jhr meint die Guillotine? Es geht nicht fchlecht. Dreiund

ſechßig heute. Wir müſſen bald auf ein volles Hundert kommen.Samſon und ſeine Leute klagen wanchmal, ſie würden wüde.

Ha ba hal er i ein drolliger Kerl, dieſer Samſon. Solch ein
Barbierl“

„Geht Jhr oft hin
„Jhn raſieren z ſehn? Jmmer. Jeden Tag. Solch ein

Varbier! Jhr habt ihn ucbeiten ſehen?
„Ate.
„So geht ja hin und ſeht zu, wenn er einmal volle Arbeit hat.

Denkt es Euch nur, Bürger, er raſierte heute Dreiundſechzig in
weniger als zwei Pfeifenl Jn weniger als zwei Pfeifen. Auf
Ehrenwort

Wie das grinfende kleine Ungehener die Pfeife in die Höhe
hielt, die er rauchte, um zu zeigen, wie er die Zeit des Scharf-
richters kontrohierte, fühlte Carton einen ſo lebhaften Wunſch
in ſich rege werden, ihn tot zu ſeinen Füßen niederzuſtrecken,
daß er ſi Weg wendete.

„Aber Jhr ſeid kein Engländer,“ ſagte der Holzhacker, „ob
gleich Jhr wie ein Engländer angezogen ſeid.“

„Doch,“ ſagte Carton, indem er wieder ſtill ſtand und ſich

über i Achſel r tprecht wie ein Franzoſer e bier ſadert-
„Ah ha, ein vollkommener Franzoſel Gute Nacht, Engländer
„Gute RNacht, Bürger.“
Aber vergeßt ja nicht hinzugehen und Euch den drolligen

Kerl rief m der kleine Mann noch nach. „Und
ſeife mitl“nehmt eine

idney war kaum um die Ede, ſo blieb er mitten auf der

„Auch i h werde da ſein, aber unter den Zuſchauern. Mein

hörden in Kenntnis zu ſetzen. Man wird dann eben den
„Landgewaltigen“, die noch immer nicht von den bankerotten
patriarchaliſchen Syſtem loszukommen vermögen, etwas deut
licher beibringen müſſen was ihres Amtes iſt!

Allgemeine Waffenbeſchlagnahme.
Die Arbeiter und Soldatenräte haben in den meiſten Städten

und Kreiſen des Bezirks im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit
bereits die Waffenbeſchlagnahme durchgeführt. Der Bezirkz,
Arbeiter und Soldatenrat hat aus dem gleichen Gründe die
einheitliche Waffenbeſchlagnahme angeordnet. Die amtliche Be
kanntmachung darüber erſcheint dieſer Tage in den Kreis
blättern. Den örtlichen Arbeiter und Soldatenräten, die ihre
Adreſſen ſchleunigſt dem Sekretariat des Bezirks-Arbeiter-
und Soldatenrates Merſeburg (Schloß) einreichen ſollen, gehen
noch nähere Ausführungsbeſtimmungen über Durchführung
der Beſchlagnahme und die Waffenaufbewahrung zu.

Sekretariat des Bezirks- Arbeiter und Soldatenrates.
e

Merſeburg. Jm Intereſſe der beſchleunigten
Einbringung der Kartoffel- und Rübenernte
beabſichtigt der BezirksArbeiter- und Soldatenrat der Ge-
ſpannNot dadurch abzuhelfen, daß er von den bei der Demobil-
machung freiwerdenden Pferden, Wagen uſw. eine Anzahl mit
Beſchlag belegt vnd ſie den daran Bedarf habenden Gemeinden
unentgeltlich zur Verfügung ſtellt.

Unternehmer und Angeſtellte. Eine große
UnternehmerVerſammlung, in der die geſamte gewerbliche und
Geſchäftswelt vertreten war, nahm zu den durch den Arbeiter-
und Soldatenrat eingereichten Forderungen der Privatange
ſtellten Stellung. Die Anſprüche wurden im allgemeinen als
eviel zu weitgehend“ und in ihrer Drie re als „un-
durchführbar J r Es wurde die Gründung eines Ver-
bandes der Arbeitgeber für Merſeburg und Um-
gegend beſchloſſen. Die Verſammlung beauftragte den zwölf-
gliedrigen Vorſtand, mit dem Arbeiter und Soldatenrat
namens ſämtlicher Arbeitgeber zu verhandeln. Des weiteren
wurden beſtimmte Richtlinien für die einzuräumenden Zuge-
ſtändniſſe feſtgelgt.

Schkeuditz Sperrung des elektriſchen Stromes.
Wegen Vornahme einer Reparatur am elektriſchen Leitungs-
netz kann am Sonntag, den 1. Dezember d. J., in der Zeit
von vormittags 8 bis mittags 1 Uhr kein Strom ab
gegeben werden.

Das Kriegsnotgeld, Scheine zu 50 Pf.
10 Pf. und 5 Pf. verliert, wie der Magiſtrat bekanntgibt. in
Gemäßheit der Aufſchrift auf den Scheinen mit dem 81. De
ember 1918 ſeine Gültigkeit. Wir richten deshalb an diedchege öffentlichen Kaſſen ſowie an die Geſchäftsinhaber datz

rſuchen, dieſe Scheine n Möglichkeit zurückzuhalten und
gelegentlich in die Kämmereikaſſe zum Umtauſch abzuliefern,

Schafſtedt. Beim Landwirt Vapendicker war mit-
tels Einbruches ein Ledertreibriemen, einige Paar Schuhe und
andere Sachen geſtohlen worden. Vor der Strafkammer inNaumburg hat der rbeiter ul Schulze hier dieſen Dieb-
ſtahl und weiter zugeſtanden, er in Crumpa vom Wagen
des Landwirts Tümmel eine Lederdecke abgeſchnitten hätte.
Als rückfälligem Dieb ſind ihm ein Jahr ſechs Monate Ge
fängnis zugeſprochen worden.

Neumark. Zur Gründung eines d dte
Diſtriki s ſindet am kommenden Sonntag, nachmittags 8 U
bei Schumann eine Mitgliederver ſammlung des
Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt. Jn dieſer Verſammlung iſt
der Kreisvorſitzende, Genoſſe FiedlerSchkenditz, anweſend.
Die Parteigenoſſen und Genoſſinnen, vor allem die neu einge-
tretenen, wollen ſich zahlreich einfinden.

Sangerhanſen. Eine öffentliche Verſammlung
der Eiſenbahner tagte am Mittwoch, 27. Nov. Die Ver
ſammlung war ſehr gut, auptſächlich auch von Frauen, beſucht.
Genoſſe Schröder hielt das Referatrund forderte die Eiſenbahner
zum Beitritt in die Partei der Unabhängigen Sozialdemokraten
auf. Die Diskuſſion war lebhaft. Der zweite Vorſteher be-
kannte ſich zur Sozialdemokratie und forderte die Beamten auf,
ſeinem Beiſpiele zu folgen. Jm weiteren vertrat er den Stand
punkt, daß die Wahl zur Nationalverſammlung nicht überſtürzt
werden ſollte. Genoſſe Franzke ging beſonders auf die am Orte
erſcheinende Preſſe ein und erntete dafür ſtürmiſchen Beifall.
Gelingt es uns, das Volksblatt auszubauen, beſonders in der
Aufnahme der Vekanntmachungen, was ſofort in Angriff ge
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Straße unter einer düſter brennenden Laterne ſtehen und ſchrieb
mit dem Bleiſtift etwas auf einen Zettel. Dann ging er mit
dem entſchloſſenen Schritt eines Mannes, der ſeinen Weg recht
ut kennt, durch mehrere dunkle und ſchmutzige Gaſſen viel
chmutziger als gewöhnlich; denn ſelbſt die vornehmſten Straßen

blieben in dieſer Schreckenszeit ungereinigt und blieb vor
einem Apothekerladen ſtehen, den der Beſißer eben mit eigenen
en ſchließen wollte. Es war ein kleiner trüber, eckiger

aden in einer krummen, bergaufgehenden Straße, gehalten
von einem kleinen, trüben, eckigen Manne.

Mit einem „Guten Abend, Bürger“ trat Carton an den
Ladentiſch und gab dem Apotheker den Zettel. „Hui!“ pfiff dieſer

leiſe, als er ihn las. „Hi hi hil xidney Carton beachtete dies nicht und der Chemiker ſagte:
Für Euch, Bürger

„Für mich!“
hr werdet Sorge tragen, ſie nicht untereinander zu miſchen,

Bürger? Jhr wißt, was die Folgen ſind, wenn ſie unter
einander kommen?

„Vollkommen.“
Der Apotheker bereitete verſchiedene Pulver und übergab ſie

ihm in kleinen Paketchen. Er ſteckte ſie einzeln in die Bruſt
taſche ſeines Leibrocks, zählte das Geld dafür auf den Tiſch und
verließ gelaſſenen Schrittes den Laden. „Es iſt vor morgen
nichts mehr zu tun,“ ſagte er zum Mond aufblickend. „Jch kann
nicht ſchlafen.“

Es war nicht der alte, verletzend blaſierte, oder an ſich ſelbſt
verzweiſelnde Ton, mit dem er dieſe Worte ſprach. Er ſprach
vielmehr in der mit ſich abgeſchloſſenen Weiſe eines müden
Wanderers, der nach langer anſtrengender Jrrfahrt endlich den
richtigen Weg gefunden hat und ſein Reiſeziel vor ſich ſieht.

Vor langer Zeit, als er unter ſeinen Mitſchülern als ein
Jüngling von großen Hofſnungen berühmt geweſen, war er
eines Vaters Leiche gefolgt. Se e Mutter war ſchon vor S

Jahren geſtorben. Die feierlichen Worte, die der Geiſtliche an
ſeines Vaters Grab geleſen, traten jetzt, wie er durch die dunklen
Straßen in dem ſchweren Schatten der Nacht ging, während hoch
über ihm die Wolken haſtig über den Mond flogen, vor ſeine
Seele.' „Jch bin die Auferſtehung und das Leben, ſagt der Herr,
wer an mich glaubet, der ſoll ewig leben, ob er auch ſtürbe: und
wer da lebet und glaubet an mich, der wird nimmermehr ſterben.

In einer von der Guillotine beberrſchten Stadt, in nächtlicher
Einſamkeit, mit natürlicher Teilnahme an dem Schickſale der
Dreiundſechzig, welche an dieſem Tage bingerichtet worden und
an das der Opfer des morgenden Tages, die ihr Schickſal in den
Gefängniſſen erwarteten, und der Opfer noch ſo vieler zu er
wartenden Morgen, war die Jdeenverbindung, welche ihm dieſen
Spruch ins Gedächtnis brachte, leicht zu finden. Er ſuchte ſie
nicht, ſondern wiederholte den Spruch und ging weiter.

hr.

a
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der Partei bei.
Ruhebedürftiger Bürgermeiſter. De

Bürgermeiſter Moritz Knobloch hat ſeine
1. Juli 1919 beantragt. Am 30. Januar 1882 irat in ſein
Amt ein, hat alſo dann über 87 ihr der hieſigen ſtädtiſchen
Verwaltung vorgeſtanden. Die Stadtverordneten haben ſofort
die Wage Schritte getan, um für den Ausſcheidenden Erſag
zu ſchaffen.

Delisſch. Einbruch ins Warenhaus Jn der Nachtvom Donnerst n dreh wurde in das an Markt ge
legene Manufaktur- Konfektions warengeſchäft von Otto
Fre W Nach ſachverſtändiger Auswahl
die Diebe Seidenſtoffe, Damenkonfektion und fertige Wäſche im
Geſamtwerte von 20 000 Mark zuſammengepackt und mitge
nommen. Außerdem wurden 5000 Mark in Kriegsanl ge
ſtohlen. Auf die Herbeiſchaffung der Waren hat der Geſchädigte
eine Belohnung von 2000 Mark ausgeſetzt. Sachdienli it
teilungen in dieſer Diebſtahlsſache ſind umgehend an die izei
verwaltung zu richten.

Bitterfeld. Ein ſchwerer Unfal!k ereignete amMontag abend auf hieſigem Bahnhofe. Bei der Ausfa eines

Militärzuges nach Lichterfelde wollte der zum Transport
hörige 25jährige Soldat Th. Benetzmirowſki, aus dem Kreiſe
Stargard et auf den Zug aufſpringen. Hierbei verfehlteer aber das Trittbrett und fiel zwiſchen ßug und Bahnſteig, ſo
daß ihm der rechte Arm und der linke Fuß r wurden.
Der Schwerverletzte wurde zunächſt im hieſigen Kreiskranken
aus z ſgenoinnten, von wo aus er nach Halle überführt wor-

den 1

wochau. Der Gendarm als Hamſter. Eine Haus
ſuchung bei dem hieſigen Gendarmen, die der Arbeiter und
Soldatenrat Delitzſch vornahm, förderte nicht weniger denn

Zentner Gerſte, 194 Zentner Gerſtenſchrot, 40 Pfund Weizenmehl 00, 40 Pfund Veigenſchalen, 13 Pfund Grieß, 18 Pfund

Grauven, 12 und Fahrradſchläuche autage.
Die Sachen wurden dem Landratsamt Delitzſch zugeführt und

ben

der Gendarm, nachdem ihm die Waffen abgenommen waren,
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h die auf ammenſſtanden, ein. Gldſich der cht weit wem Pfer ſo daß
es den nen mit Hilfe ſchnell hinzueil anderen
Perſonen gelang, bald wieder aufs Trockene zu kommen.

Eisfeld. Während ihres freundſchaftlichenVerkehrs mit Totengräber Wilhelm Kühne hier, war
die Witwe Emma Wedel dahinter gekommen, daß er ſeine Er
arrie im Bett verſteckt hatte. Sie hat ihm 1400 Mk., die mit
einem Sparhkaſſenbuch mit 100 Mk. dort lagen geſtohlen, auch
aus anderen Behältniſſen ein Gldi h mit 84 Mk., 10
Taſchen und 30 Wiſchtücher, 2 tücher und einige Meter
Leinwand und anderes mitgehen heißen. Die Strafkammer in
Naumburg verurteilte ſie dieſen groben Vertrauensbruch
zu 9 Monaten Gefüngnis. e

Allerlei.
Die alte Methode.

Die Lei Neuſten Nachrichten, das berüchtigte olldentſche
Or ſeine Geſinnung an die Revolution verkaufen
wollte. nur um die Jnſeratenplantage zu retten, zeigt ſeit eini-
en Tagen wieder das wahre reaktionäre Geſicht. Dies
latt hetzt gegen den Sozialismus, indem es ſeinen Leſern all

die Greuelmärchen wieder auftiſcht, die in den 80er Jahren des
19. Jahrhunderts unter den Spießbürgern verbreilet waren.
Den Schauplatz ſolcher Greuelmärchen verlegt dies Organ
natürlich nach Rußland. So war in dieſen Tagen in den
L. N. N. zu leſen, daß der Sozialismus nicht bei der Vergeſell
ſchaftung der Produktionsmittel Halt mache, ſondern daß in
Samara ſogar die Weiber zum Gemeingut erklärt worden ſeien.
Ein blöderer Schwindel iſt ſchwerlich denkbar. Aber auf den
rechten Spießbürger wirkt ſo etwas immer noch.

Die Demobiliſierung in Frankreich. Paris, 28. Nov. Die
Zernerre der franzöſiſchen Armee beginnt am 17. De
ember, an welchem Tage der Waffenſtillſtand abläuft. Man
eginnt mit den älteſten Jahrgängen und wird 500 000 Mann

monatlich entlaſſen.

Verſammlungsberichte.
einer öffentlichen Kellner Verſammlungwen wurde beſonders die Arbeitsloſenfrage

e et und wie ihr am wirkſamſten ab

waren der Verband der Gaſtwirtſcha erpaptGaſthausangeſtellten, Deutſcher Kellnerbund, N. G. er
Verein Halle, Verein der Gaſtwirtsgehilfen, Zereig 5 a
decker und Lohnkellner, Verein der Re taurant- und L v ß
ellten. Sämtliche Redner waren ſich einig, daß die e
ſenfrage nur dann geregelt werden könnte, wenn das t

des Stellenvermittlers Hamann, Mauerſtr. 2, beſeitigt r
Seit ren leiden die gaſtwirtſchaftlichen Angeſtellten rFine jeſes Mannes Der Gaſtwirtsverband unterſtüst die
Bureau nur, weil er von dort Arbeitskräfte bekommt die Suw
Teil gar nicht oder nur gering entlohnt werden. Delung nahm nach einer regen Ausſprache folgende Entſch er
an: Die Arbeitsgemeinſchaft der gaſtwirtſchaftlichen Ange t
ten wolle ſofort Schritte unternehmen, daß das Bureau des
Stellenvermittlers Hamann entweder ganz aufgelöſt oder u
charfe Kontrolle geſtellt wird. Da auch die aſt wirtſchaftlichen
ngeſtellten ein Recht auf Arbeit und Lohn haben vor ellem

die Kriegsbeſchädigten und aus dem Felde Zurückgekehrten Z.
bittet die Verſammlung den Arbeiter und Soldatenrat, davon
Kenntnis zu nehmen und Schritte gegen den Stellenvermittler

Hamann zu tu.i.

Briefkaſten der Redaktion.
O. L. in B. 767. Die Frage iſt noch nicht ganz geklärk. Nach

den augenblicklichen Beſtimmungen haben die vor dem No
vember 1918 Entlaſſenen oder Reklamierten keinen Anſpruch
auf jene Bezüge.

r e

Irbeiter, tretet den Vereinen der

vom Dienſt entbunden.

Bad Schmiedeberg. Beim Schlitiſchuhlaufen auf
dem großen Sandmühlenteich brachen am Sonnabend vier

I dem Felde „uräch!

Craveur Karl Elchley
(Wlln. Rehettge Nuchtf.)

Sternstraßs 71.
h

*1799 JMeer für Ralſs

rer Huhler, Ich
Huren Ah Känete

eine Zivilkleidung.

Gprecſtunde der Rebakftion von 12 dis 3 Ndr.

Jeder Soldat erhält bei der Entlaſſung

Bekanntmachung.
Die Gemeinde Diemitz wird am

Sonntag, den 1. Dezember 1018auf dem Srundſtück Berliner Straße 24 in

von vormittags s Uhr ab

Brennholaus ihren Beſtänden meiſtbietend verſteigern.
Der J beträgt für den Zentner Kiefernkloben-

k. und für den Zentner Buchenklobenholz

Das Holz iſt gut abgelagert und
der zu erwartenden Kohlenknappheit n
zu ſeinem Ankaufe geraten werden.

Diemigtz, den 23. November 1918.
Der Gemeindeserſtand

der Zeit

*1776

eſund; es kann beit genügend dringend

Dr. Berthold.
Der Vorſitzende des Arteiterrates:

Koch.

Plletee'Fleider, Vocke Kind

liche Aeußerungen

Wilhelms II.
Nodtgerätreplabelle

W Frauen 0f Hädcheucten

Reden u. ſonſtige öffent-

Zu beziehen durch die

Volls-Buchhandlung,
Ealle (6.), Harz 42/44.

Versins-
Meinen werten Kunden,
eunden und Genoſſen zur
achricht, daß ich mein

halt ung fern
vunn

ne Um
und ungelernte Arbeiter s m

sofort gesucht Hax Zimmermann.

*1785 Fabrik für Bahnbedarf.

ur, 8077Richard Wagneritr. 54.Paul Schreck Huttenste. 59 uX. Weinrich,
O

Ansichts-Postkarten
emptiehlt

Roßſchlächterei,
Böllbergerweg 30, Tel. 1676,
2179 zahlt für

Dio Volks Suohhandlunag-

4 bis 6 gut erhaltene

Hohelhänle
zu kaufen geſucht:

Angebote mit Preis und
Größe an Herm. Meise,
Triftſtraße. 8068

Siemmileiſte gen n d en
ab ub olen bei Gutsbeſitzer
Se t. Kütten. 21789
r. Puppenküche m.
Möbel, gr. Puppe verkft
8094) Fritz-Reuterſtr. 8 IV.

Partel Schriften
empfiehltSohlachtpferde

die höchſten Breiſe.
Volks-Suonhnhandiung.
r e I m

Preis 50 Pf.

Wie werdeich Anzelger
bei einer

aus Anlaß des Krieges
erlittenen Beſchädigung

S verſorgt?
Ein Merkbuch

für jeden Krieger bis zum
eldwebel aufwärts.

Porto 5 Pf.
Zu beziehen durch die

Volls-Buchhand, ung

wiederkehrender
VPeranßſtaltungen

wir
Verbreitungsbezirk.

5 Mark febe Zeile.

[anſe Saslo)

z. Veröffentlichung periodiſch

det eſelligen, politiſchen und
4 Saft ichen Vereine im

Erſcheint jeden Dienstag
und Freitag. Jathresbeitrag

Arbeit SängerChor

Palle, Harz 42/44. Sonntag Mittag 12 Uh

im Volksvarü:
C Singesetand e.

Halle g. d. S., Harz 42144.

Treffpunkt Singer Mitr

Volksblattes!

Unabhängigen Sopaldemokratie be

und werdet Leler des

Puppen, alle Formen, v itgTalamtetr. s III, a. d. Marktk. Das um r t
Neu Neu perſönliche Singeſtunde.

Gllltig p. l. Albr. t918: Regiment. Turnverein fighte
Durch die Demobllmachung

iſt die Turnhalle auf einige
Wochen mit Militär belegt.

Preis 50 Pf. Porto 5 Pf. Preis 20 Mk. Porto 25 Pf. aus dieſem Grunde müſſen
t die Turnſtunden für dieſekivendadn J hell Zu beziehen durch die Zeit ausfallen. den

bend, den 30. Nov.,Adele vohcebücnnanchung, e
S., /44. einsangehörige TreffpunStatt Reiſe r 7 v Se e. ber arkt.

r onnabend, den 7. Dez.,Preis 50 Pf. Porto 6 Pf. z abends Uhr, findet er
ſammlung bei Schade, Kon
ſumhalle, Bertramſtkraßze, ſtatt.

Turngenoſſen, welche vom
Militär entlaſſen 7 wollenmit dem M tgiledsbuch

eim Detſtgenden oder Kaſ
ſierer melden.

TourlſtenVer. „Noturfreunde“.
Mittwoch den 27. Novbr.
uſammen 7z mit Vortra

m Volkspark, abds. 8 U.
Gäſte willkornmen!

Sonntag, den 1. Dezember:
Demonſtrationsumzug, Treff
punkt 12 Uhr am Walhalla.

h Ausflug:OutenbergSennewig, Treff
punkt am roten Turm.
Mandolinen- Zirkel Froh
ſtiun, Halle. Jeden Donners
tag, abends 49 Uhr,
im „Markgraf“, Brüderſtr.
e büngsſhinden für dieSpiel
klaſſen I, II und III.

Jeden Dienstag im „Mark-e glieder, aktiv und paſſiv, in raf“ Brüderſtraße: Teil-Ffoden Zeitungen Keine ſchaſt Thet, Ttebujgsſtunden ſ. Sie i

S in großer Auswabil. Mittwoch O r n eFolkshuehhandig., pünktlich abends uhr. dent
Deutſche Bierſtuben mit Jn
ſtrument.O r rem

e

9 3
e 7 rh m w. me

J 3 r.

Halle, Harz 42/44 (Gewerkſchaftshaus),

er v u vo rh m a r ewo r c7 u

m

Volks Buchhandlung
empfiehlt ſich den Leſern des „Volksblattes“ angelegentlichſt zur

Beſorgung aller Erſcheinungen des Buchhandels.
T Reichhaltiges Lager W

politiſcher, wiſſenſchaftlicher, Anterhaltungs- und Fachlitteratur.

Nicht Vorrätiges wird ſchnellſtens beſorgt. Beſtellungen und Beſorgungen auch durch
die Zeitungsboten.

Alle Schulartikel vorrätig.
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ung Mersehurg,
Sonntag, den 1. Dezember, nachm. 3 Ahr,

t. Die Vreos ohen r NRevolIutfon.
Referent: Nedakteur Genoſſe Kosnon, Halle a. S.

auf dem Menianudsplatz:G. Demonſtration Verfumnlung

Tagesordnung:

2. Freie Ansſprache.
Die geſamten Einwohner Merſeburgs werden gebeten, zahlreich zu erſcheinen,um den reaktionären Kreiſen, welche ſchon am Werke ſind, uns die richte der

entreißen, entgegenzutreten. Beweiſt durch zahlreiches Erſcheinen,daß die großen Maſſen des deutſchen Arbeiter- und Bürgertums auf dem BodenRevolution

der Revolution ſtehen.

Hoch die Renoluftion?
Deutſche Arbeiter und Bürger erſcheint in Maſſen!

Soldatenrat:
Gefr. Obſt. Sergt. gahnel. Landſt. Rendert.

Arhbelterrat:
Siam Langer. Rich. K. Ager. A. Thieme.

9

hchkung! Lager, tortig u. nach Mas

Tun werm ehe Farben v Areren, im moderaeten
Sehatte, eia- a04 ewelreihig, veorkaakt preis wer)

lewrigerMorltz Rosenthul, un
v l werdes Anatge ene e e e e e e e

findet im Rostaurant Stolinguttfabrik die

erſte Geſangsſtunde
des geh Sängerchors

ittenberg-Pieſteritz
ſatt. Alle r en Kollegen, welche Jntereſſe amArbeitergeſang nnen ſich jeden Mittwoch dortMöbel einſinden. ne en bis jetzt aus dem Felde zurück

kehrten rüdern ein herzliches Wilkommen!hin re Her verziks Der Vorſtand.monium verkauft 27 e
Hennlcke, N. Mia h.

Stuhlsitze z
aus Holz, in an. Großen.

Mittwoch, den 27. November 1918

Nein wer 4b. Renetra so 1.
Ammendorf BBabnhbotetr.

r 2

Bitte aufbewahren!
SonnahenG, den 30. Hovember, abends 7 Uhr,

im Wiesenhause zu Elsleben:
S

Wolks-Versummlune.

Aufeahen und
Tagesordnung “1778

Ziele der Cenossenschuft In
der Gegenwart und Zubunkt,

Referent: Geschäſtslührer Schröder Sangerhausen
Der Elnberufer.krele Auscprache.

Sute verſparen Gas!
z v u Bäs guedui 83 d5 84 rn n5 Kl. Berlin 2

Ecke Sternſtraße. S

Irrigateure

Ida an
bett-Anterhgen,

Afnöelhärchen,

Cunn-Schläucte

ſowie

Jul. Beäarts-Arhel

z für
WMöchnerinmen

in groß. Auswahl billigt.
2740 Ferner
Buhv-Ougen
zum Wiegen

Kranken-
Fahrstühle.

Hugo

S

Nehab

za in
Auf Firma und

Hausnummer

Esperstedt!
Sonunabend, den 30. November 1918,

Abend 7 Uhr,
im Gaſthof zum ſchwarzen Noß

Oeſfſeontlicho

Um regen Beſuch bittet nochmalig *1777

Referent: Hermann Bärents.
Achtung! piesteritz. Achtung!

Sonntag, den 1. Dezember, nachm. 2 Ahr
und abends 8 Ahr,

im Theaterſaale der Stickſtoffwerke:

zwei öffentl. Verſummlungen

für die Arbeiter der Stickſtoffwerke.
Tagesordnung:

Apanlfation Lohn. Arbeitsbedingungen
Zum zahlr. Beſuche dieſer Verſammlungen lader ein

*1769 Der Einberufer: W. Hundt.
Sountag, 1. Dezember, nachm. I Uhr,
im Saale zum Hohenzollern, Helbra:

Oeffentliche

Kriegsteilnehmer
Tagesordnung:

ehem. Kriegsteilnehmer un das neue deutſchland.
Referent: Kamerad R. Vietz, Weißenſels.

Hierzu laden ein
*1774 m

öledſen Operröblingen und Umgebung. Ioh habe mienh hler als

Maſchiniſten und Heizer. Ar2r niodorgeianson. 21874e eVerſammlung l tata gesordnung 27
Seit von den derhandiunger ader die wir II. el ferm. Ulrich, u u

Molls-Wersamlunn

Hepitls-Verſainmlung
er Kriegsbeſchädigten und ehemaligen

Die Forderungen der Kriegsbeſchädigten und

Die Einberufer.

Ein gröserer Boten für den Export de ſtimmt geweſener

Markttaſchen Papier
Schulranzen (gute Riemen)

Frühſtückstaſchen,
verſchiedene Orbßen,

Achtung Kellner!
Sonnabend, 30. November 1918m Uhr abends

Grosse Sftentlehe
Kelerversanmlung

Er. Walleotr. 9 (Sehböne's Onetwirtschaft).
Erscheinen eines jeden Kollegen ernste Pflicht.

Der Einberufer.

e B. rn nen ad
r ch von 9 bis 12 und von 2 bisr im ad ge Ulrichſtr. 12, Hel rechts.

Max Löſchke Nachf.,
Taſchen- und Kofferfabrik.

h u

und Arbeſtszeitregeinng im Kohlenbergban.
Zu dieſer Verſammlung ſind alle Maſchiniſten, Heizer,

Lokomotivführer ſowie das geſamte Maſchinenperſonal der
Abraumbetriebe eingeladen.

Zentralverband der Maſchinſſten und Hefzer. Oers Zt.
zigaretten Anglchts- Karten n
eibi r r 7 u ernſten u. heiteren Jnhalts., De 219 a 2

égemtg*“ *1772 Zu beziehen durch die e
Volkahuehhaudliung.äußere Kloſterſtr. 18. re gicied, c eide 2 an

Bekanntmachung
betr. Arbeitsvermittlung für die zur Entlaſſung kommenden

Heeresangehörigen.
Not allen ſetzt aus dem Militärdienſt zur Entlaſſung kommenden Heeresangehörigen wird es ge

lungen ſein, entweder die alten Arbeitsbeziehungen anzuknüpfen oder neue aufzunehmen. Es
muß aber angeſtrebt werden, Allen bald durch Arbeitsvermittlung lohnende und zuſagende Be
ſchäftigung zu bieten; das ſind wir unſern braven Feidgrauen ſchuldig.

imin Partelschriften Volks Be

ren vGelegenheltstau

Frühtügstaſchen
u. Schülermappen.

Max Sohel,
Ktelnweg 45, Reilbzatro ne 1
Ammendorf: Rahnhofste. 3.

für die einzelnen Korpsbezirke in

Zentral-Auskunftsſtellen
zuſammengefaßt worden.

Die Stellenvermittlung geſchieht koſtenlos.

An die Arbeitgeber ergeht die Aufforderung, ihren
Bedarf an Arbeitskräften bei den in Betracht
kommenden Arbeitsnachweiſen uſw. zu decken.

gehalten werden.

Kompagnie uſw., wo eirbeits-Anmeldekarten nach einheitlichem Muſter lagern. Bei jeder Kompagnie uſw

füllung der Karte erfolgt die Weitergabe derſelben von der Kompagnie uſw. durch Vermittlung der zuſtändigen

Der betreffende Arbeitsnachweis uſw. macht dann ſeine Angebote unmittelbar dem arbeit
ſuchenden eeresangehörigen. Bei etwaiger Ablehnung einer angebotenen Stelle ſetzt der Arbeits
nachweis uſw. ſeine Bemühungen fort, bis die Arbeitsvermittlung zuſtande gekommen iſt; ſelbſt wenn
der betreffende Heeresangehoörige inzwiſchen zur Entlaſſung gekommen ſein ſollte.

kann den Vri ebera, wie den arbeitſuchenden Heeresangehörigen in
ihrem ntereſſe nur dringend empfohlen werden, von dieſer ein

gerichteten Arbeitsvermitelung ausg ebig ten Gebrauch zu machen.

Modes Zeltungen e
Valkehuehhandiung Aale ars 43/44.

in grosser Magdeburg, den 25. November 1918.

Der Stellvertretende Kommandierende General. Für den Soldatenrat:

v. Verder Schrader.General dex Kapallerie z. D. e1797
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Zu dieſem Zwecke h alle nicht gewerblichen Arbeitsnachweiſe und Stellenvermittlungen F

Zu dieſem Zweck können Karten benutzt werden, die bei den Arbeitsnachweiſen uſw. vorrätig h

Die arbeitſuchenden Heeresangehörigen wenden ſich zwecks Arheitsvermittlung an ihre
iſt ein ſ reibgewandter Mann beſtimmt worden, der bei der Ausfüllung der Karten behilflich iſt. Nach Aus Pes

gentral „Auskunftsſtelle an den von jedem Heeresangehörigen di gewünſchten Arbeitsnachweis uſw. einer
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Vas ſofort geſtehen tun ind muß

Von Prof. Dr. RiWilbrandt.
Wir veröffentlichen dieſe intereſſanten Ausfüh
rungen als einen bemerkenswerte iFrage der Sozialifierung. Beitrag gur

Der elpunkt, um den ſich die Tür zur verfaſſun
sgebendenVerſamm J dre. t und ſie dreht ſich re i auf,

bald zu iſt die Frage: Wird es dort eine Mehrheit für den
Eozialismus geben? Aller Kampf für Ordnung Freiheit,
Demokratie, gegen die Gewaltherrſchaft nach ruſſiſchem Muſter,
wird durchkreuzt von dieſer bangen Sorge durchkreugzt von der
27777 daß die Freunde der verfaſſunggebenden Verſammlung

auter e des Sozialismus ſind.
mgegenüber kann man ſich entweder auf den Standſellen, daß der Sozialismus dann eben h etwas Waren

müſſe, weil die Mehrheit für ihn dann erſt noch errungen
en muß; man kann ſagen: dann iſt es eben noch nicht ſo

Oder man macht ſich klar, was auf jeden Fall ſchonjetzt feſtſteht, ganz gleich, wie die l
lung ausfällt. Das iſt es, was ich hier verſuchen möchte. Jch
glaube zeigen zu können: ohne jedes unberechtigte Vorgreifen,
ohne irgendeine Unehrlichkeit, ohne Mißbrauch der noch nicht
von einer Mehrheit beſtätigten Gewalt, iſt es ſo unendlich viel,
was ſchon jetzt getan werden kann. ja getan werden muß, daß
der Ausfall der verfaſſunggebenden Verſammlung am Aufbau
des Sozialismus nichts mehr ändern kann. Jſt dieſer Nach
weis zu erbringen, dann ſteht feſt: es iſt für den Sozialismus
gar keine Gefahr, wenn die Mehrheit dort nicht für ihn ſein
wird; er kann dieſer Verſammlung mit Ruhe entgegenſehen
und ſie ſobald als techniſch möglich einberufen, ohne das eigne
Leben aufs Spiel zu ſetzen. Mit einem Wort: Die Errungen-
ſchaften der Revolution ſind nicht in Frage geſtellt, über den
Sozialismus wird nicht in der Konſtituante entſchieden.

Das ergibt ſich daraus, daß Tatſachen feſtſtehen, die mit
innerer Notwendigkeit den beginnenden Sozialismus ergeben.

Es handelt ſich um ſieben Punkte:
1. Siedlungsaktion. Den Soldaten iſt etwas ver

ſprochen worden. Ohne Revolution wurde das Verſprechen
eingelöſt. Der Widerſtand hinter den Kuliſſen war zu

Es iſt verſprochen worden: Jedem, der das Vaterland ver
teidigt hat, ſoll es auch gehören. Wenn ihr heim kommt, dann
ſollt ihr nicht wieder vor den r um Wohnung
betteln, mit einer überall abgewieſenen Kinderſchar von Haus-
beſitzer zu Hausbeſitzer irren, ſondern unabhängig, geſichert,
von dem Druck willkürlicher Mietſteigerungen befreit, auf
Gortenland ſiedeln. Der Boden ſoll nicht mehr das Monopol
einer ihn abſperrenden, verteuernden, mit ihm ſpeknlierenden
Minderheit von Beſitzenden ſein, ſondern euer aller, die ihr
euer Blut für ihn hingabt.

Der Reichstag verlangte einſtimmig ein ſolches Geſe mz mahnte Ludendorff dringend: für die Sliwanag e

ruppen ſei das verſprochene Kriegerheimſtättengeſetz dringend
erforderlich. Er blieb monatelang ohne Antwort. Lag das

daran. weil Graf Hertling ſeines hohen Alters wegen ſchon
um ſechs Uhr ins Bett gehen mußte? Oder gab es Gegner?
Offene wohl kaum. Doch um ſo geſchicktere. Der Kaiſer ließ

ſeinem Liebling Helfferich ein Gutachten erftatten.
ſer entledigte ſich ſeines Auftrags mit Meiſterſchaft. Erſt

lange Lobſprüche auf die gute Abſicht. Zuletzt die Bemerkung, die
heimkehrenden Krieger würden nach dieſem Geſetz, das ihnen
das unbedingte Veräußerungsrecht nicht gebe, minderen Rechtes
ſein. Das ſchlug durch. Die bedrohten Intereſſen der Terrain
ſpekulanten und der dahinter ſtehenden Banken waren gerettet.

2. Kriegsgewinnſteuer. Die Aera Helfferich
legte den Grund zu dem Kriegsſchuldenſyſtem, das im Gegenſatz
zu Englands Kriegsbeſteuerung die deutſche Kriegsfinanzie-
rung ausgezeichnet hat. Die „Stimmung“ zu erhalten, er
ſchienen Kriegsgewinne und fortlaufende Anlage derſelben in
einer wiederum die Kapitalrente bequem und ſicher erhöhenden
Verſchuldung des Gemeinweſenss ſehr geeignet. Und heute
noch iſt der Kriegsgewinn die Grundlage des neuen Parver

Eine Geſchichte von zwei Städten.
88] Von Charles Dickens
„Pfuit“ et Mr. Lorry, der trotzdem den Verbrecher mit

milderem e anſah. „Schon der Gedanke empört mich, wenn
ich Euch anſehe.“

„Und was ich Sie eben demütig bitten wollte, Sir,“ fuhr Mr.
11 fort, „ſelbſt wenn es ſo wäre, und ich ſage nicht, daß

t u

7 r tie Mr. Lorrh. Ne, Eruncſer, al„Ne ge nicht,“ entgegnete Truncher, als obſeinen kanſen oder ſeinem Tun nichts ferner läge „ich ſage

nicht, daß es ſo iſt um was ich Sie demütig bitten wollte, iſt
lgendes. Auf dem Stuhle wiſſen Sie, dort bei dem Temple
or drüben, ſitzt mein Junge, auferzogen und aufgewachſen, um

bald ein Mann zu ſein, der Jhnen Votenlaufen und alles für
Sie tun kann, bis Jhre ſind, wo jetzt Jhr Kopf iſt, wenn
Fie es ſonſt wünſchen. Wenn es ſo wäre, was ich noch gar nicht
age (denn ich will keine Hinterzüge machen, Sir), ſo laſſen Sie

en Jungen ſeines Vater Stelle einnehmen und für ſeine
tter ſorgen verraten Sie den Vater dieſes Jungen nichtSie nicht, Sir, und laſſen Sie den Vater einen ordend-

chen Gräber werden, und wieder gut machen, was er ſchlecht
cht hat durch Ausgraben wenn es ſo wäre indem er

e ordentlich und richtig einſcharrt und ein verfluchter Kerl ſein
will, wenn er ſie wieder ausgraben läßt. Das, Mr. Lorrh,e Mr. Cruncher, und wiſchte ſich die Stirn mit dem Ro

el ab, zum Zeichen, daß er ſich dem Schluſſe ſeiner Rede
herte, „das iſt s, um was ich Sie bitten wollte, Sir. Der
enſch kann hier nicht erſehen, wie ſchrecklich es zugeht, was

e ohne Köpfe betrifft Gott! reichlich n vor
handen, um den Preis herunterzudrücken bis aufs Trägerlohn,

kaum das ohne ſeine erſten Gedanken zu bekommen.
Und das wären meine Gedanken, wenn es ſo wäre, und ich bitte
Sie nicht zu vergeſſen, daß ich das. was ich geſagt habe, in derguten Sabe geſagt habe, wo ich hötte ſchweigen können.

„Das wenigſtens iſt wahr,“ ſagte Mr. Lorrh. „Schweigen
wir jetzt davon. Vielleicht werdet Jhr noch meine Fürſprache

n, wenn Fhr ſie verdient und in Werken bereut nicht in
rten. Jch brauche keine Worte mehr.

Mr. Cruncher fuhr mit den Knöcheln an die Stirn, als Sid-
Carton und der Spion aus dem dunkeln Nebengimmer er-

enen. „Leben Sie wohl, Mr. Barſad!“ ſagte der erſtere;
unſere Verabredung iſt getroffen und Sie haben nichts weiter
von mir zu fürchten.

Er z ſich auf einen Stuhl vor dem Kamin, Mr. Lorry
gegenüber. Als ſie allein waren, fragte Mr. Lorrh, was er

tums. Mu
Erfaſſen des noch ſaßbaten Reſtes)
wartet werden?
ſie in jener Verſammlung dagegen ſein könnte

Vermögensabgabe. Niemand zweifelt,

ß zu ſeiner „reſtloſen“ Erfaſſung (richtiger: gum
bis zur Konſtituante ge

Iſt irgendeine Partei ſo ſchamlos, daß

ohne
Vermögensabgabe größten Stils die Geſundung der Reichs
finanzen unmöglich iſt. Etwa ein Drittel im Durchſchnitt,
kleinere Vermögen freilaſſend, bei großen bis zur Hälfte.
a ſo wird die Vermögensabgabe auch von rechts ſtehenden
Nationalökonomen ins Auge gefaßt, als unvermeidlich.

Die Republik iſt an die dom Kaiſerreich übernommene Pflicht
gehunden. Doch ſie muß, und braucht dafür keine National-

ve bzuwarteſtärken,
kreditwürdig machen. Das Rei
es auch Schulden haben. Nur

die Finerrn
im Auslande widerlegen, uns wieder

muß reich ſein, dann kann
ulden abzahlen, etwa durch

eine Vermögensabgabe in Kriegsanleihe, macht weniger ver
ſchuldet, beläßt aber die Armut. Dieſe führt immer wieder zur
Verſchuldung, denn der bekannte Streit um die Steuern endet
ja immer wieder, ſchon im Frieden, mit jener beliebten, das
Doppelte für die Verzinſung fordernden Aufnahme neuer
Schulden. Die konſtituierende Verſammlung wird darin viel
leicht nicht anders ſein. Und wenn ſie vernünftiger iſt
muß dann bis zu ihrem Erſcheinen gewartet werden? Soll
um Monate mindeſtens die Geſundung der Reichs
finanzen verſchoben werden? Soll ſolange noch die Kredit

unwürdigkeit, die auch die Valuta drückt, auf uns laſten? Es
kann nicht nur, nein, es muß, wie bei Kriegerheimſtätten
und Kriegsgewinnſteuer, auch bei der Vermögensabgabe das
politiſch wie wirtſchaftlich wahre Wort beachtet werden: Wer
gleich gibt, gibt doppelt.
Ordnung ſchuldig blieb! So raſch als möglich.
dadurch an Kredit, in jedem Sinne.

Die Revolution läſe ein, was die
Sie gewinnt

Sie mache das Reich zum
Grundherrn und Kapitaliſten, durch Vermögensabgabe in Land,

Schulden in
ruhig laufender Amortiſationsrente abbezahlen und allmählich,
nach Erledigung der Schulden, zum Verwalter eines Gemein-

und anderen Geſchäftsanteilen, dann kann es die

eigentums an Produktionsmitteln werden. Die Zinſen der
Kriegsſchulden nach der geſetzlich feſtgelegten Friſt auf etwa
4 v. H. herabſetzend, kann das Reich dann den durchſchnittlich
etwa 8 v. H. ergebenden Dividenden und Geſchäftsgewinnen
einen Ueberſchuß von 4 v. H. entnehmen: den Unternehmer-
gewinn. Aus ihm kann Abzahlung der Schulden und weiterer

So kann die
Vermögensabgabe, aus tiefſter Not geboren, der Anfang ſein
für Reichseigentum in immer größerem Umfang. Und Reichs-
eigentum, bei einer ſo völlig demokratiſchen Republik, iſt Ge

Ankauf von Aktien und Land beſtritten werden.

meineigentum.
Grundlegung des Sogialismus.

4. Rüſtungsinduſtrie.

Grundlegung des Reichseigentums iſt heute

Schon vor dem Kriege hat
Brentano das erlöſende Wort geſprochen: Verſtaatlichung der
Rüſtungsinduſtrie.
die Rüſtungsindufſtrie in Privathand unerträglich.
im Frieden und hetzt im Kriege.

Mit einem fricdlichen Völkerbund gar iſt
Sie hetzt

Von Steinmann-Bucher, dem
dieſer Welt naheſtehenden Gelehrten, der im Sommer 1916 er-
klärte, das deutſche Volk habe am Kriege Geſchmack gefunden,
bis zu General Keim, der mit Kruvpſchem Gelde für Rüſtungen
warb die Rüſtungsinduſtrie im Kriege, die Schwerinduſtrie
im Frieden: ſtets dieſelben Privatintereſſen, die um ihres
Profits willen mit Milljonenaufwand für Zeitungen in allen
Ländern eine öffentliche Meinung erzengen, die dann Hunderte
von Milliarden als Aufwand der Völker ſelber
andern Kriegskoſten! heraufbeſchwört.

wir im Felde das alte römiſche Sprichwort:

außer
Als Landrat

Rötger 1917 mit dem Bund der Landwirte zuſammen das im
mobile Kapital zu bewahren ſuchte durch einen vatriotiſch fort
zuführenden Krieg, zwecks Kriegsentſchädigung ſtatt irgend
welchem Bluten der Rüſtungsinduſtrie ſelber, da moderniſierten

Süß iſt's und
ehrenvoll, für das immobile Kapital zu ſterhen. Muß bis zur
verfaſſunggebenden Verſammlung gewartet werden, um in
dieſer Sache zu entſcheiden? Und iſt nicht gerade dieſer Teil
der Jnduſtrie, Eiſen und Kohle, ſo vollkommen mono-
poliſtiſch organiſiert, ſo ſehr auf Naturſchätzen begründet, ſo
expropriationsreif durch die in Aktiengeſellſchaſten oder Fami
liengründungen vollzogene tatſächliche Trennung ren Leitung
und Beſitz, daß das Reich der Beſitzer ſein kann, ohne irgendwie

ſollte,
Auf

den Betrieb zu gefährden, ohne anderes zu bewirken alsder Gewinn an die Geſamtheit fließt und unſchädlich a

(Ein zweiter Artikel folgt.)

Gewerkſchaftliches.
Ein widerſpenſtiger Anternehmer.

Der Inhaber einer größeren Armaturenfabrik in Leipzig
weigerte ſich, den Achtſtundentag durchzuführen und ſperrte
kurzerhand ſämtliche Arbeiter aus, als ſie ſich weigerten,
länger als acht Stünden zu arbeiten. Der Leipziger Arbeiter
und Soldatenrat beſchloß darauf, ein Exempel zu ſtatuieren.
Auf die fortgeſetzte Weigerung des Unternehmers hin, weiter
arbeiten zu laſſen, ließ er den Betrieb durch eine K

erteilt wurde.
nehmers für dieſen geſperrt.

Allerlei.

Zugleich wurde das Bank
Das Exempel wirkt Wunder.

om
miſſion übernehmen und fortführen, der

e ä eDas Offizierkorps in Wilhe en hat im Jahre 1918 an
die Offiziere außer den auf ſie nach den Lebensmittelkarten
en fallenden Nahrungsmitteln folgendes für jeden Offizier im
Monat abgegehen:

500 Gramm Kaffee 6,40 Mk.
1000 Zuſatzkaffee 21000 Sal —-201000 Weizenmehl -,401000 Jude r. ,84500 Kartoffelmehl -,41500 Grütze 87500 v Graupen 371000 Erbſen 7 1,20500 Makkaront 680n Buchweizen 27500 Colerfloken -,6060 ee p 2 301000 Marmelade 2,501000 Kunſthonig 12901180 Dauerwurſt 3,021000 Käſe800 Fett 8,1810 Heringe. 65560 Gramm Haribrot ----45500 e Speck d e a e 8,501000 Backpflaumen 180250 S Fe ger 8,25 2509 f5. Wurſt. 2,10500 S ofen fl eiſch e 2,50 7675 Friſch letſch 2,76500 Friſchwurſt 20 2

Dieſe Mengen koſteten insgeſamt 52,72 Mk.
Eine unbeſtimmte Anzahl Eier und Kartoffeln erhielten die

ar außer den Fleiſch und Lebensmittelkarten obendrein.
in Soldat, der uns dieſe Angaben macht, fragt dazu: Wo ſindunſere Nahrungsmittel geblieben, während mere ngehörigen

in der Heimat hungerten?

Briefkaſten der Redaktion.
A. K. 10. Abgeſehen von der privaten Stellenvermittlung

einiger kaufmänniſcher Verbände gibt es einen beſonderen
öffentlichen Arbeitsnachweis für Kaufleute in Halle nicht. Wen-
e wer ſich an den tiſchen Arbeitsnachweis, Salzgrafen

aße 2.
Fritz S. wohnhaft in W. Wenn der Kreisausſchuß in Quer

furt das Geſuch um Kriegsfamilienunterſtützung abgelehnt hat,
kann hiergegen eine Beſchwerde an den Regierungspräſidenten
in Merſeburg gemacht werden.

M. S., Holzweißig. Die übliche Kriegsfamilienunt
teht Gefangenen allerdings nicht zu. Wenn Sie und Jhre

milie aber hilfsbedürftig ſind, muß Jhnen die Gemeinde
eine Unterſtützung gewähren. Lehnt fie ab, muß eine Be
ſchwerde an den Kreisausſchuß (Landrat) gerichtet werden.

idi. Wenden Sie ſich an das zuſtändige Begirkzkom
mando.

Verlag: Volkeblatt, G. m. d. d. DHruck: Halliſche Genoſſenſchafts Buch

druckerei, G. m. b. H.

„Nicht viel. Wenn es mit dem Gefangenen ſchlimm gehen
be ich mir für einmal Zutritt zu ihm geſichert.
r. Lorrys Geſicht ſprach ſich traurige Enttäuſchung

aus.
„Es iſt alles, was ich tun konnte,“ ſagte Carton. „Zuviel

verlangen hieße dieſes Mannes Kopf unter das Beil bringen,
und wie er ſelbſt ſagt, es könnte ihm nichts Schlimmeres ge-
ſchehen, wenn wir ihn denunzieren. Das war offenbar die
ſchwache Seite unſeres Spiels. Dem läßt ſich nicht abhelfen.

„Aber Zutritt zu ihm,“ ſagte Mr.
vor Gericht gehen ſollte, kann ihn nicht retten.“

„Das habe ich nie geſagt.Mr. Lorrys Augen ſuchten allmählich das

Lorry, „wenn es ſchlimm

ener; ſeine Teil-
nahme für Lucien und der ſchwere Schlag dieſer zweiten Ver
baftung ſchwächten ſie allmäblich; er war jetzt ein alter Mann,
in der letzten Zeit von vielem Kummer bedrüdt, und Tränen
rollten von ſeinen Wangen herab.

„Sie ſind ein guter Menſch und ein treuer Freund. fagte
Carton in einem andern Tone als bisher.
wenn ich Jhre Bewegung bemerke.
Trer weinen ſehen und achtlos dabeiſitzen.
Jhren
wären. Doch dieſes Unglück iſt Jhnen erſpart.“

Obglei
gewöhnli
ſeiner Stimme wie in ſeiner

„Verzeihen Sie,
Jch könnte nicht meinen

Und ich könnte
Schmerz nicht mehr achten, wenn Sie mein Vater

er dieſe letzten Worte mit einem Anklang ſeiner
n blaſierten Weiſe ſprach, war doch ſowohl im Tone

ührung ſo viel echtes Gefühl
und Achtung, daß Mr. Dwrit der ihn nie von ſeiner beſſeren
Seite geſehen überraund Tarlon drate ſie ſanft
C wieder auf den armen Darnay zu

arton.
kommen

„Sagen Sie ihr nichts von dieſer Zuſammen

war. Er reichte ihm die Hand

ſagt
unft

oder dieſer Verabredung. Es würde ſie nicht in den Stand
ſetzen ihn zu ſehen. Sie könnte
37 Falle das

rteil vorzugreifen.“
Mr.

glauben es ſollte im ſchlimm-
u dienen, ihm die Mittel zukommen zu laſſen, dem

Lorry hatte daran nicht gedacht und er warf auf Carton
einen raſchen Blick, um zu ſehen, ob er ſo etwas im Sinne habe.
Es ſchien ſo; er gab den B

„Sie könnte
jeder dieſer Gedanken würde n ihre
Sprechen

ich tauſenderlei denken,“ e Carton,
Seelenangſt vermehren.

Sie nicht zu mir von ihr; wie ich Jhnen ſagte, als

lic zurück und verſtand ihn offenbar.
und

ich zuerſt zu Jhnen kam: es iſt beſſer, daß ch ſie nicht ſehe.Nu ohne das kann ich ihr die keinen Hilfen leiſten zu denen
ſich vielleicht Gelegenheit findet. Sie gehen jedenfalls zu ihr?
ch beda i frichtigſt.J gehe a bin an.
„Das freut mich. Sie hängt ſo feſt an Jhnen und verläßt

ſich ſo feſt auf Sie. Wie ſieht ſie aus?“
Aginmert und unglüdlich aber ſehr ſchön

Es war ein langer, ſchmerzdurchdrungener Ton, wie ein
Seufgzer faſt wie ein Schluchzen. Es veranlaßte Mr. Lorrys
Augen. Carton anzuſehen, deſſen Geſicht dem Feuer zu
gewendet war. Ein Licht oder ein Schatten (der alte Herr
hätte nicht ſagen können, welches von beiden) verſchwand von
demſelben ſo raſch, wie an einem ſtürmiſchen und doch ſchönen
Tage ein Lichtwechſel über einen Wieſenhang fliegt, und er
hob den Fuß, um eins der kleinen brennenden Holzſcheite, das
von dem Herde fallen wollte, tie bier Er rweißen Reitrock und die Stulpenſtiefel, die damals Mode
waren, und der Gegenſatz dieſer hellen Tracht zu ſeinem langen
braunen, zwanglos und faſt ungeordnet um das Geſicht hängen
den Haar machte ihn ſehr blaß ausſehend. Seine Unbe-
kümmertheit um Feuerſchaden war merkwürdig genug, um Mr.
Lorry zu einem warnenden Wort zu veranlaſſen; er hatte den
Stiefel immer noch auf die ſprühenden Kohlen des brennenden
Scheites geſetzt, als es unter dem Gewicht ſeines Fußes zer
quetſcht wurde.

„Jch hatte es vergeſſen,“ ſagte er.
Mr. Lorry mußte ihn wieder 1 Wie er die An

gegriffenheit der von Natur ſchönen e demerkte, konnte er
nicht umhin, an den den Gefangenengeſichtern eigenen Aus
druck zu denken, der ihm ja jetzt ſo oft vor Augen kam.

„Und Jhre Geſchäftsobliegenheiten hier ſind jetzt zu Ende,
Sir?“ ſagte Carton jetzt zu ihm.

„Ja. Wie ich Jhnen geſtern abend ſagte, als Lucie ſo un
erwartet kam, habe ich endlich alles hier getan, was getan
werden konnte. Fch hoffte ſie in vollkommener Sicherheit zurück
zulaſſen und dann von Paris abzureiſen. Ich habe meinen
Pafſierſchein. Jch war reiſefertig.

Beide ſchwiegen.
„Sie können auf ein langes Leben zurückſehen, Sir,“ ſprach

Carton endlich ſinnend.
„Jch ſtehe in meinem achtündſiebzigſten Jahre.
„Sie ſind Jhr ganzes Leben lang von Nutzen geweſen; aus

dauernd und beſtändig beſchäftigt; mit Vertrauen, mit Achtung
und Verehrung angeſehen
Ich bin Geſchäftsmann geweſen, ſeitdem ich Mann bin. Ja,
ich kann wohl ſagen ſchon als Jüngling

„„Und ſehen Sie, welche Stelle Sie mit achtundſiebzig Jahren
ren Wie viele Leute werden Sie vermiſſen, wenn ſie
eer iſt„Ein einſamer alter Junggeſelle,“ gab Mr. Lorrtz kopf

ſchüttelnd zur Antwort. „Niemand wird mir eine Träne nach
weinen.“

„Wie können Sie das ſagen? Würde ſie nicht um Sie

Jch nahm es nicht ſo genau mit
weinen? und ihr Kind nicht?“

„Ja, jc, Gott ſei Dank,

EWortſezuma kelgt
meinen Worten.

thaben des Unter

e
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Wandel Operoften- Donter,

7 h Vhr. a Nur nooh wenige AuCtahrungeSah' ein Knab' oin Rösloin sie sloſ'n,

u Lisl's Märchenreise,h Uhr n-BSoh—laraffenda!let, 8004
Preise.

Bluwen-Z wo

Der MUitär und Kinder Ralbe RKasse von 10-- h ad 4-6.

q Vollkspark
Kurgsetrasse 27.

S Morgen, Sennadend, 20. Fevbr., adens t Vhr:

Bunter Lleder-
ung Vnterhaltungsabend.

S Dise

4 3011 Konrert-un lenburger Hof
6 Am Alten Markt. Tingang Kutsahgassao-

Täglüeh Konsnert des
Damen Schneligeädels.

P regen Zuepraohb bittet Otto Kampoe,

Aohtung!

Nu wer reitscirene Küinoft.
zarten ugeedrrges S

i n gen 29. November, adendg 5 Uhr

Grosse Gala Vorstellung
Sonunavbend, den 30. November, und

Sonntag, fen I. Desember,
finden tägzlioh

2 grose Vorstellungen 2
In allen Voretollangen e r.

nnageküäretes Programm.
Zo den r en rahlen Kindertar o Preise.

alles Weitere sishe Plaksabte.

Kammer Lichtsplele.
Eross e Stolaztraase 34. Grosse Steinotrarse 24.

De Von Freitag bis Dieasteg:Bio Tat u. ihr Schatten
Grosses Drame in 5 Acten

Ausserdem:Ein herrliches Beiprogramm.

e Loranzelge! C m è
Ab Dienstag, den S. er. r Auf allge-meinen Wunsoh:

„„Keimendes Leben.e i Gute Muzik!men

Cafe Bauer
Täglich von 4 Vhr an:

Künstler-Konzerte
(Kapeltweieter Paul Körber)

3986

1771 Rnerm, Kan.
928600096066 900000600 D.

8 Achtunqle Feunden und Bekannten zur Mitteüag, daß ieh äas S
Restaurant „Iur guten Quelle

Reilstr. 122 von Max Gottsohalk, vom 1. Dez. weiter-
führe. Scaönes Verefaszimmadr zur Verfügung.

e Um gütigen Zuspruch bittet

e 3080 faul r. twwor. L
i

aus dem Felde zurückgekehrt, führe ch

Stimmungen
und Beparaturen von Pianos und Flögeln

wieder selbst aus. Bertellungen erbſttet

Herm. Lüders, Mittelstr. 9-10,

G

Damen
Federkrauson X Thesterhauben X
Teoeohurzen X Spltzonkrage
Breeohen X R
kragen u. Sorviteurs X Krawatten X Hosenträger X

Handkörbe X NMarkttase

X Umtertaiſen
m X Perl- u. Handtasohen X Halsketten

ein X Handschuho X Handarbeiten X Herres-
Zigareotton- und

Brieſtasohen x Raslerapparate X Raslergarnituren X Taschenlampen
ohen u. Beutel X Sohulranzen X Federkaston

u, Etuis X Brleſkassetten X Siegellack X Petschafto X Goesohiohts-,
Märohen- und Bilderbücher

kaufen Sie in grosser Auswahl und preiswert

n H. Elkan r
abge

SamnTbergus wertvollen e tände i
Aufrechterdaltung der
ſichere
mitzuteilen.

rinnen
können. Es iſt daher notwendig, daß

ffentlichen Ordnun
Verwahrung genommen werden.

Magdeburg, den 265. November 1918.
Der Soldeatenret. J. A. Lötzſch.

Von ſeiten des ſtelvertr. Generalkomm
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Die S Verkehrslage geſtattet nicht, daß aus dem Felde

Truppen Waffen, Munition und Heeresgerät ſofort an Artilleriedepots und Traindepots
in den einzelnen Städten und Dörſern

ellager von derartigen Ge enſtänden errichtet werden. Dieſt im nationalen Jntereſſe drin

felteste a am s Fata
7 FBI un ter v

e hohem iohn Lesucht.

A. G W. Bertram,
Eseubahnban Vaternehmung, 026

SnausTelle Grube Eſise l bei Höüöohelao.

*1866

ſümſfrerſer

gende 1910

a ſewie e Wendealen

Ber
Gtuſendmg

Volls Buchhandlamg,
Halle (S.), Harz 4244.

L
eimnis vo

Lege-Well-

13. Jahrgang

r

Für den Chef des Stabes. von Weſternhagen, Mafer.

Apollo Theuter.

Das freie Meer.
gufgelüurt von Motrosen u. ersten Küunsflern.

Wan-Kö-Jung-Harry u.inge VDi Mappe mit den
Geheimdokumenten.
Akt: Im Rauchsalon des

Der go-
Japanerr Kaub er Dokumente

Ein tapferes deutsobes
AMadehen Von Japanern
r u Ent skrouzer Wiking
Pro Nacht

mennsspiolo Die Neptun-
taute NMadtrosentänse
Die Seeschlacht Mag

S dom Beimates-
Za Gunsten es Krlegsliebesdienstes,

Vorverkauf im Theater von 9--1 a. 5 7 Uhr. er

5 s 2

z 2z O
213S Harinaschauezie) in 9 Akten von ſ. bllargene,

6 9DJ C I. Aks6: e macht mobi]
*1783

ckkehrende

Sammlung dieſer
end erforderlich. Zur

und Sicherheit müſſen die Gegenſtände in
er Lagerort iſt der nächſten Militärbehörde

1780

pollo Theater
Sastsplel Lart Oifers Operettengeseilsehsſt.

ritemſich rn
dahin ges dende VLiebe im Schnee.

Operette T P
S um ſetzten ſale:tkäppehen.o t 5 la p Sophie Henn

eine Preiso. Kinder auf allen Plätzen dle
Loge and I. Rang numeriert.

e d
2 n im Barean von 9 ung 5 7 r.

c

äcntung. z

Sonnabend, den 39. Nov.
Frezzer denter Abend

im Restaurant Stern
Eichendorffür. 8. 8079

Möbel Transporte
ſowie Speditienst uhren
führt ſachgemäß aus 2140

Albert Aokermann,
Thomaſiusſtr. 15. Tel. 5643.

Stadttheater.
Anf. 7 Uhr.

Lohengrin.

Sonntag nachmittagKoſffmsnns krzt

Sonntag abend:

n jungen

04

Sonnabend, 30. Novbr. 1918
Ende 10 Uhr:

R dOper von Richar Wagner

Dio Rosoe von Stombul.
980 9590900

7 n v 2 y Poſtkarten Die nollerea

ranrmhnnn via J 5

Unſern werten Mitgliedern und v P
gehörigen die traurige Mitteilung,treuſorgende und ſchaffende rn
53 o r ergeprüſten Angeſtellten
Franz Gräfe

A Frau Eile 6raſe
h nach ſchwerem Leiden verſtorben iſt.

Auch ſie iſt ein indirektes Opfer des Zawn
nnigen Krieges geworden, und wer Anannt hat, der Wir ſie ob ihrer Peickeißenet

wegen ihres großen Intereſſes an unſerer ge
werkſchaftlichen e in daherndem Andenken
behalten.

Möge ihr die Erde leicht ſein
Jn tiefer Mittrauer.

Die Drisverwaltung.

J T

j haden Giese bis
r

S

Die Inhaber von Mitgliedskarten des l
Arbeiter- und Soldatenrats Wittenberg

glfertens 1. Peremher d. mlitugs

abzugeben.

*1781

auf dem Schreibamt zwecks Erneueruog

ver Arhelter- u. Solgatenrat
Wittennerg.

rechtſchaffenen, tüchtigen

La von L fofortigen Antritt.

Preis J T 7
d ein der reBriefmarken für ver

Für unſer Werk ſuchen wir einen älteren,
3099

Elehro-lechmer,
dem eventuell Dienſtwohnung geſtellt wird, zum

Schriftliche Angebote an

Hugo Schneider, A.-6.,
Abteilung Kuprerwerk Trotha

werten Geſchäſtsführers Franz Grafe,

fſan Emilſe W
M nach ſchwerem Leiden zur Ruhe gingWer ſie gekannt, wird den Schmerz ihrer W.
gehörigen ermeſſen können. Schlicht und liebevoll

wor ihr Wirken und Streben für ihre Häuslichkeit
h und andererſeits war ihr Jntereſſe für unſere neue

aufwachſende Organiſation wach bis zuleztt.
Sie ruhe in Frieden

Trauernd und ehrerbietend
Die Verbandsleltang.

a DieR 3 Uhr, von derS Seeeilläuns iſt h

Allen werten Mitgliedern zur trauri en Kenntnis 74W nayme, daß die treue Skensbeglei erin unſeres

e 527 nachmittagses Nordfriedhoſes aus W

e Unſer Mitglied

Gräke
Du beziehen durch die 7

SCwiede Lehrling
ſucht sSchoene. Linbenſtr. 49

Zimmerleute

Sollatemekraticher Vereit

für Halle Saaſereis (8.57.1)

traurige Mitteilung, dase
h unser Genosse

cdapn fielen
plötzlich verstorben ist

beim

Neächruf.
Den Mitgliedern die

(4099
ſeine troſtreichen Worte.

III
Der Vorstand.

Lettin, den 28. November 1918.

Jn unſagbarem Weh

Famllle Klrohhoft
nd Angehörige.

ſtellt ein Hermann Pfellker, Saugeſchüft, Uleſtr. 3.

Statt Karten.
die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahmei ri anferes geliebten, unvergeßlichen,

z hoffnungsvollen Sohnes und Bruders

Ernst
ſagen wir allen, welche ſeinen Sarg reimit Bluſen ſchmückten und denen, Far 2 S
letzten Ruhe trugen, unſern innigſten Den

Beiguders Dank Herrn Paſtor Die

95 daß mein ge rer mir unvergeßlicher a

worden. Er hat ſeine treue Gattin, ſeinewackere Lebensgefährtin, die gute Mutter ſeines

I Kindes durch den Tod verloren, Der Arbeiter
und Soldatenrat nimmt Teil an dieſem berben

J Verluſt.
öll den Vollzugsausſchuß:

Kilian. Grund.

a

Auch ich erhielt die tieferſchütternde Na

der treuſorgende Vater in

an einer ſchweren Krank
Ggangeniwe geſtorben

efem neWitwe Ida Fritz ged. Bar
nebſt Kindern und Angehörigen.

Se dahin, den meine Seele liebte,

prit moch vierlägeiger

treue Gatie, meines Lebens Glü
ging dahin, nie mein Herz betrübte

Und ließ mi m, troſtlos hierhab ein l ter ck beſe
un ſchlummert es, auf ewig unvergeſſeRuhe ſanft in fremder Erde. Tor

r eher m d Edheerent r D.

i von einem ſchweren Schickſalsſchlag betroffen

unſer lieber guter Sch S
Paul Fritz. 3
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